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Mie hat Polen das Problem der 
oberſchleſiſchen Indluſtrie gelöſt? 


Von Dr. Leon Fall. x 


Tir. 179. 


2. Jahrgang. Sekadi Sonntag, den 7. Juli 


Das ſiebente Jahr feit der Angliederung Oſtober⸗ Die obigen Ziffern erklären zum Teil, warum ſich die Die allgemeine Verſchlechterung der Wirtſchaftslage in 
chleſiens an Polen geht bald zu Ende und jo erſcheint es oberſchleſiſche Induſtrie hauptſächlich auf den Inlandsmarkt Polen, die eine Folge der in einem zu ſchnellen Tempo und 
bereits lohnend, eine Bilanz der Entwickleng dieſes Lan⸗ beſchränken mußte. Tatſache iſt jedenfalls, daß der Export mit zu ſchwachen Kräften durchgeführten Währungsreform, 
es esteiles unter polniſcher Herrſchaft aufzustellen, die für im Abfatz der oberſchleſiſchen Produktion nur eine ganz Un- wie auch der ſchlechten Ernte des Jahres 1924 war, mußte 
nchen ausländiſchen Lefer vielleicht ziemlich überraſchend bedeutende Rolle ſpielte, weshalb natürlich die Bedeutung ſelbſtverſtändlich trotz der inzwiſchen durchgeführten Maß⸗ 
d aufſchlußreich ausfallen dürfte. des Inlandsmarktes um fo höher ſtieg. So wurden z. B. nahmen -aud der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie ihren Stem⸗ 
27 31,9 Prozent, an Walz⸗ pel aufdrücken. Die Produktion mußte nach und nach weiter 


BE Schon während der Abſtimmungszeit wurde oft von im Jahre 1911 an Roheisen nur noch nach 
. deutſcher Seite hervorgehoben, daß die oſtoberſchleſiſche In⸗ werksproduktion 6,3 Prozent, an Rohzink nur 24,4 Prozent eingeſchränkt werden, einzelne Betriebe ſowohl im Kohlen⸗ 
1:3 duſtrie, die einen auch für weſteuropäiſches Maß erheblichen und nur an Blei etwas mehr, und zwar 43,3 Prozent des bergbau wie in der Eiſenhütteninduſtrie mußten ſtillgelegt 


gen an Kapital und ſchöpferiſcher Arbeit darſtellt, unter Geſamtabſatzes ausgeführt, während der Reſt der Produktion werden, weitere 10 000 Arbeiter mußten entlaſſen werden. 
Hpolniſcher Herrſchaft und im Anſchluß an das porfiſche um Inlände abgeſetzt würde. ; So war die Lage der oſtobkrſchleſiſchen Induſtrie. ohnehin 
Wirtſchaftsſyſtem zugrunde gehen muß. Polen ſtellt, Unter dijen Umſtänden kann es wohl kein Wunder genug ſchwer, als am 15. Juni 1925 die dreijährige Friſt der 
ſo heß es — für die oberſchleſiſche Produktion keinen genii- nehmen, daß die Lage der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie nach zollfre en Einfuhr oſtoberſchleſiſcher Produkte nach Deutſch⸗ 
genden Abſatzmarkt dar und ſo müſſe die oberſchleſiſche In⸗ der Angliederung an Polen eine beſonders ſchwierige war. land zu Ende ging und der Zollkrieg zwiſchen Deutſchland 
diuſtrie, die feit ihren Anfängen aufs innigite mit dem deut- Ihren wichtigſten Abſatzmarkt, d. h. Deutſchland, ſollte ſie und Polen begann, dem kurz nachher der Zuſammenbruch 
ſchen Inlandsmarkt verbunden war, nach dem, wenn auch zum großen Tel gleich (und nach drei Jahren) gänzlich ver⸗ des Zloty folgte. Wir wollen dahingeſtellt laſſen, ob und 
r teilweiſen, Verluſt dieſes Marktes nach und nach voll- lieren. Der polniſche Inlandsmarkt konnte aus den oben was Deutſchland mit dieſem Zollkrieg erreichen wollte, aber 
mmen verkümmern. angeführten Gründen noch lange keinen ausreichenden Erſatz daß er für die oberſchleſiſche Induſtrie eine ungeheure und 
i Dieſe Behauptungen waren ja zum Teil begründet bilden und Exportmöglichteiten beſtanden nach dem gänzli- gefährliche Belaſtung bilden mußte, war für jedermann klar. 
und zwar um ſo mehr, als große Gebietsteile Polens von chen Fortfall des ruſſiſchen Marktes und angeſichts der pro- Es ſchien fajt, als ob dieſe Induſtrie unter dieſem neuen 
den Verheerungen des Weltkrieges ganz beſonders mit- hibitiven Zollpolitik der Nachbarſtaaten faſt überhaupt keine. Schlage zuſammenbrechen müßte. Und ſo konnte der Ror- 
genommen waren und Polen faſt um drei Jahre länger als Einſtweilen bot ja noch die Genfer Konvention die Möglich⸗ reſpondent der „Frankfurter Zeitung“ nicht mit Unrecht 
die am Weltkriege teilnehmenden Staaten Krieg zu führen keit, während einer dreijährigen Friſt die wichtigſten Pro- ſeinem Blatte berichten, daß, wenn es ſo weiter gehe, werde 
1 war. Schon infolge dieſer Umſtände und der da⸗ dukte Oſtoberſchleſiens teils ohne Einſchränkung, teils im Kattowitz in Kürze ein Luftkurort werden. 
durch verurſachten Verarmung der Bevölkerung war die Rahmen der zugeſtandenen Kontingente nach Deutſchland 8 Re = 
Aufnahmefähigkeit des polniſchen Marktes ganz beſonders auszuführen und ſich während dieſer Zeit auf andere Ab⸗ S5 tam ober Ane a nn Dentihungen 
Por 3 š 25 A A f 8 ; 8 ; der oſtoberſchleſiſchen Induſtriellen und der polniſchen Re⸗ 
geſunken und fo beſtand kaum eine Hoffnung, daß dieſer ſatzmärkte umzuſtellen. Die Inflation der deutſchen Mart und sier : 11 ; Tarif⸗ 
i X TONN AATA p 55 i y gierung, die der oberſchleſiſchen Induſtrie durch Tarif⸗, 

verarmte Markt der oberſchleſiſchen Induſtrie einen genü⸗ die Ruhrbeſetzung ſchufen jedoch gleich nach der Angliederung 3 \ , S f 
x = 5 3 ER 8 Jol und Steuererleichterungen, durch Kredite und Auf⸗ 
genden Abſatz ſichern könnte. ; Oſtoberſchleſiens an Polen für ſeine Induſtr'e eine günſtige tr z ; we 

} 2 S i 5 es k träge unter die Arme griff, eröffneten nach und nach der 
2 Diefe Sachlage wurde noch durch den Umſtand ver- Konjunktur, in der es nicht notwendig erſchien, ſich beſon- gſtoberſchleſiſchen Produktion und insbeſondere ihrer Kohle 
ſchlimmert, daß die oberſchleſiſche Induſtrie von jeher eine ders um den polniſchen Inlandsmarkt und um die Erobe⸗ neue Abſatzmärkte. Schon im Mai 1926 waren ca 75 Pro- 
ausgeſprochene Inlands'nduſtrie und auf den Export nur rung irgendwelcher anderer Auslandsmärkte zu kümmern. zent der früheren Abſatzes nach Deutſchland der im Mo- 
jebe wenig eingeſtellt war. Die Hauptſchuld daran trug zwei- Sowohl die Kohlen- wie auch die Eiſen- und Zinkproduktion natsdurchſchnitt ca. 500 000 To. betrug, auf anderen Märt- 
fellos die ungünſtige Lage Oberſchleſiens, und zwar feine wies in den eriten zwei Jahren, d. h. in den Jahren 1922 ten untergebracht. Auch von der Eiſenhütteninduſtrie, in 


große Entfernung von den aufnahmefähigen weſtlichen Ab- und 1923 eine bedeutende Steigerung auf und es ſchien, als den die Nohſtahlprodukton mit 24 500 To. im Dezember 


ne ehe e ies die a Se, ‚Dann kam jedoch das Jahr 1924 mit einer fajt gleich-] erreichte, wurden alte Handelsbeziehungen erneuert und 
er de Markt 5 es iſ z = a ee zeitigen Währungsreform in Deutſchland und Polen und neue angeknüpft. Aber eine durchſchlagende Wendung bram- 
Safi ti. Doch 23 die > Peſtezgenden . brachte die große Enttäuſchung. Nun ſtellte es ſich heraus, te erſt der engliſche Kohlenkonflikt, der für die geſamte oſt⸗ 
möglicht 92 8 = 5 Pain: Se | 115 ie cb. daß die oſtoberſchleſiſche Induſtrie ihre Konkurrenzfähigkeit oberſchleſiſche Induſtrie und ensbeſondere für den Steinkoh⸗ 
Be ei pA ur die 5 e, ; eren N a fle 5 . verloren hatte. daß die unter 50 Prozent der Friedens- lenbergbau eine Hochkonjunktur ſchuf. Der Kohlenexport, der 
| Be = m zollfrei = nad) ` raka A He leiſtung geſunkene Schichtleiſtung des Arbeiters jede Kon⸗ noch im Mai 1926 615 000 To. betrug, ſtieg im Auguſt d. 
> Ba rigen Zollſatz gon Mark pro Tonne aſte kurrenzmöglichkett im vornherein ausſchließt und daß der Is. auf 1 600 000 To. Die Rohſtahlproduktion, die im erſten 

„konnte in größeren Mengen nach dieſen beiden Stag- durch die Inflation geſchwächte Inlandsmarkt ſowohl in Halbjahr 1926 im Monatsdurchſchnitt 30 171 To. ausmachte, 


en ausgeführt werden. Der Eiſenexport dagegen, der ſich Deutſchl Ka a 767 ; 2 > 
$ A . : hland wie in Polen die im Jahre 1923 bedeutend ge- ſtieg im dritten Quartal auf 48 033 To. und im vierten 
s na N et zwar hauptſächlich ns ſteigerte oſtoberſchleſiſche Produktion nicht mehr aufnehmen auf 59 531 to. ’ 
887: 5 55 gr ri l 1 5 1 i Bir pn Jahre konnte. Um der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie die verlorene Im Kohlenexport konnte dieje Hochkonjunktur ſelbſt⸗ 
ziemlich günſtig entwickelte, wurde in den nächſten Jah Konkurrenzfähigkeit wiederzugeben und um ihre Selbſt⸗ verſtändlich nur vorübergehend fein. Aber nichtsdeſtoweni⸗ 


n 5 135 . in dem der große Anbeitsitreit im Sommer 1924 ſiegreich über. wicklung des oſtoberſchleſiſchen Kohlenexportes günſtige 
y Jahre eee Mark für 100 tg 1155 pt Snfol cbeſen wunden wurde, die Arbeitszeit im Kohlenbergbau auf 8 Folgen gezeiti'gt. Die oſtoberſchleſiſche Kohle hat ſich in Gebie⸗ 
jant die e n Roheiſen nuch Rußland die od ne inkluſtve einer Seilfahrt, in der Eifen- und Zinkhüt⸗ ten, wo fie bis dahin faſt unbekannt war, Eingang geſchaf⸗ 
de 1806 62 53 To. d.. Gr 4 Prozent e den FR da- eninduſtre auf 10 Stunden feſtgeſetzt, die Löhne um 10 bis fen und wenn ſie auch ſpäter durch die ſcharfe Konkurrenz 
ligen. Abfahes betrug, im Jahre 1010 auf genen do-!30 Prozent herahgefebt V% ‚engläflien ‚Kohle teilweije. zurüdgebtänge Miete; T6 Bat 
4.03 Reogent des G Welch wichtige Rolle beiter entlaſſen. Trotzdem und trotz der von der polniſchen ſie aber trotzdem einen großen Teil der während des engli- 
der ruſſiſch Ma kt bei 1 8 An Abſatz 50 NON 1125 îpi 1 Regierung in verſchiedener Form gewährten Hilfe ift die ſchen Streiks eroberten Auslandsmärkte erhalten und ſo⸗ 
a, ee ee b von Roheiſen fpiel- Produktion des Jahres 1924, wie die nachſtehende Tabelle gar noch erweitern und im letzten Jahre fait die Erporthö 
geht daraus am beiten hervor, daß während im Jahre zen KERA A 3 k 4 8 zten Ja xporthöhe 
7.1896 allein der Export nach Rußland 62,534 To. betrug, im dent, weit unter der der vorigen Jahre zurückgeblieben: des Streikjahres (11 246 637 To. im Jahre 1928 gegen 
e; e 1911, ſomit 15 Jahre ſpäter, der Geſamtabſatz von In 1000 Tonnen n 949 435 To. im Jahre 1926) erreichen können. 
Roheiſen einſchließlich des Inlandsmarktes nur 64434 To.. gJaohlenfo 7 Eine nicht minder wichtige Bedeutung, wie der engliſche 
betrug. e Roheiſenprod. Stahlprod. a Streit, hatte für die Entulchung der ar en nr 


D; Ebenſo verminderte ih die Ausfuhr von Walzwerkpro⸗ Z werksprod. duſtrie die Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage in Po- 
dukten infolge der erwähnten ruſſiſchen Zollpolitik von 1921 22 346 383 731 616 len, die, fei es unter dem Einfluß des engliſchen Streiks, 
; 116,969 To. im Jahre 1896, die damals 81,59 Prozent des 1922 205 52 401 822 718 |jei es dank der vorſichtigen und produktionsfreundlichen 
5 zen 1911, die kaum noch 8,3 Prozent des Geſamtexportes 1923 26 499 408 878 700 Wirtſchaftspolitik der Regierung Pilſudskis, in Polen ein⸗ 
4 trugen. . : 11924 23 701 263 526 424 trat. Die Entwicklung der Wirtſchaftskonjunktur in Polen in 


ſatzmärkten, wie auch von den Seehäfen. Als einzige in Be- ob es jo dauernd bleiben müßte. 1925 gegen 53 100 To. im Mai 1925 ihren tiefſten Stand 


durch die ruſſiſche Zollpolitik faſt vollkommen unmöglich koſten auf ein erträgliches Maß herabzuſetzen, wurden, nach- ger hat der engliſche Kohlenſtreik auch für die weitere Ent⸗ 
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den letzten zwei Jahren zeigt übrigens viel Aehnlichkeit mit 
der entſprechenden Entwicklung in Deutſchland auf und ſteht 
zweifellos mit der Entwicklung der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
konjunktur in ſo manchem Zuſammenhang. Auch in Polen 
beruht dieſe Konjunktur hauptſächlich auf einer bedeutenden 
Stärkung der inländiſchen Konſumfähigkeit und auf einer 
dementſprechenden Produktionsſteigerung in allen Wirt⸗ 
ſchaftszweigen, die ſelbſtverſtändlich auch der oſtoberſchleſi⸗ 


kateninduſtrie des Landes zugute kommen mußte. 
Einen Ueberblick über die Produktionsentwicklung der 


oſtoberſchleſiſchen Induſtrie in den letzten vier Jahren gibt 

die nachſtehende Tabelle: 
Walz- 
Roh- Roh- werk- Koh- 
Kohle Koks eisen stahl produkte zink 
in 1000 To. 

1925 21 446 962 228 541 454 98 

1926 25 945 1112 267 505 425 106 

1927 27 610 1402 440 784 680 139 

1928 30 173 1 668 463 937 693 141. 


Daß dieſe günſtige Entwicklung der oſtoberſchleſiſchen 
Produktion in den letzten zwei Jahren hauptſächlich der 
Steigerung der inländiſchen Konſumfähigkeit zu verdanken 
iſt, erhellt daraus, daß, während noch im Jahre 1926 vom 
Geſamtabſatze im Kohlenbergbau, der ohne Selbſtverbrauch 
und Deputate 23 587 251 To. betrug, nur 11 685 291 To. 


Export (11 246 637 To.) im Inlande ohne 
und Deputate 16 568 512 To. abgeſetzt. 

Auch in der Eiſeninduſtrie, in der der Geſamtabſatz an 
fertigen Walzwerkerzeugniſſen im Jahre 1928 643 740 To. 
gegen 344 250 To. im Jahre 1926 betrug, ſtieg der Inlands⸗ 
abſatz von 239 436 To. im Jahre 1926 auf 510 271 To. im 
Jahre 1928, ſomit beinahe um 113 Prozent, während der 
Export von 104 824 To. im Jahre 1926 auf 133 469 To. im 
Jahre 1928 ſomit nur um zirka 27 Prozent geftiegen iſt. 

Noch auf eine ſehr wichtige Tatſache, und zwar auf die 
ganz hervorragende Steigerung der Schichtleiſtung je Kopf 
der Geſamtbelegſchaft im Bergbau muß hingewieſen werden. 
Die Schichtleiſtung, die im Jahre 1913 — 1202 fg betragen 
hat, iſt im Jahre 1922, d. h. im Uebergangsjahre, auf 594 
kg je Kopf der Geſamtbelegſchaft gefallen. Seit dieſem Jahre 
können wir ein ſtetiges Steigen der Schichtleiſtung beobach⸗ 
ten, die im Jahre 1926, ſomit im Jahre der großen Streit: 
konjunktur, mit 1205 kg bereits das Vorkriegsniveau über⸗ 
ſchritten hat und im Jahre 1928 in normaler Entwicklung 
noch weiter auf 1366 kg, d. h. 113,6 Prozent des Vorkriegs⸗ 
niveaus gejtiegen ift und gleichzeitig eine Rekordleiſtung im 
kontinental-europäiſchen Kohlenbergbau darſtellt. 

Aus den angeführten Tatſachen und Zahlen geht ganz 
deutlich hervor, daß die polniſch-oberſchleſiſche Induſtrie nicht 
nur die Folgen der im Jahre 1922 vollzogenen Trennung 
des früher einheitlichen oberſchleſiſchen Induſtriegebietes, 
ſondern auch die Folgen des Wirtſchaftskrieges mit Deutſch⸗ 
land vollkommen überwunden hat. Der Zollkrieg hat im 
Geſamtergebnis der oſtoberſchleſiſchen Industrie nicht nur 
keinen großen Schaden zugefügt, ſondern uhr im Gegenteil 
einen ſtarken Anſtoß zu neuen Entwicklungsmöglichkeiten 
gegeben, indem er ſie gezwungen hat, ſich ſowohl endgültig 
auf den polniſchen Inlandsmarkt umzuſtellen, als auch nach 
amd nach ſich weit mehr als vorher, zu einer Exportinduſtrie 
auszubilden. Doch das wichtigſte Ergebnis des Wirtſchafts⸗ 
krieges im Verein mit der Auswirkung des engliſchen Berg⸗ 
arbeiterſtreiks und der wirtſchaftsfreundlichen Politik der 
jetz'gen polniſchen Regierung war eine bedeutende Steige⸗ 
rung des Inlandsabſatzes von Kohle und Eiſenerzeugniſſen, 
was dieſen zwei wichtigſten Zweigen der oſtoberſchleſiſchen 
Induſtrie die beſten Ausſichten in ihrer weiteren Entwick⸗ 
lung ſichert. 

Auf Grund der angeführten Tatſachen und Zahlen und 
der angedeuteten, im Anſtieg begriffenen Entwicklungskurve, 
kann auch mit Beſtimmtheit geſagt werden, daß Polen das 
ſchwierige Problem der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie reſtlos 
gelöſt hat. Wenn auch heute noch nicht alle Schwierigkeiten 
überwunden ſind, und wenn insbeſondere die Arbeitsloſen⸗ 
zahl noch immer ca. 17 000 beträgt, ſo ſind dieſe Schwierig⸗ 
keiten nicht eine Folge der polniſchen Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſe, ſondern eine Erſcheinung, die im engſten Zuſammen⸗ 
hang mit den noch immer ungelöſten Problemen der europäi⸗ 
ſchen Wirtſchaft ſteht. Jedenfalls iſt die poln'ſch⸗oberſchleſi⸗ 
ſche Induſtrie im Vergleich zu den Induſtrien anderer Län⸗ 
der inſofern in einer viel günſtigeren Lage, als die Auf⸗ 
nahmefähigkeit des Inlandsmarktes ſehr große Entwick⸗ 
lungsmöglichkeiten zeigt und im ſteten Anſteigen begriffen 
iſt. Dieſe Tatſache wurde auch in den Verhandlungen des 
internationalen Rohſtahlkartells mit der polniſchen Eiſen⸗ 
hütteninduſtrie voll anerkannt, indem der ſelben mit Rückſicht 
auf die zu erwartende Steigerung des Inlandsabſatzes ein 
durch Kontingentierung unbeſchränkter Abſatz auf dem In⸗ 
landsmarkt in Ausſicht geſtellt wurde. 

Die ſchwerſte Zeit hat bereits die polniſch⸗oberſchleſiſche 
Induſtrie hinter ſich und kann nunmehr ihrer weiteren Ent⸗ 
wicklung im Zuſammenhang mit dem Geſamtwirtſchaftsſy⸗ 
ſtem Polens ruhig ins Auge ſehen. 


eg 
Briand will die Rleinen Gläubiger⸗ 
ftaaten zuziehen. 

Paris, 6. Juli. Der Petit Pariſien beſchäftigt ſich mit 
der Note vom 29. Juni an die engliſche Regierung, in der 
bekanntlich von Frankreich ein Schweizer Ort als Tagungs: 
ort für die Regierungskonferenz vorgeſchlagen wurde. Da⸗ 
bei bemerkt das Blatt, daß die wichtigſte Anregung Briands 
in der Note war, auch eine Reihe von Staaten, die „ein 
begrenztes Intereſſe an der Konferenz haben“, alſo Rumä⸗ 
nien, Griechenland, Südſlawien uſw., in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. 
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ſchen Induſtrie als der wichtigſten Rohſtoff⸗ und Halbfabri⸗ | 


| 


im Inlande abgeſetzt, dagegen 11901960 To. ausgeführt 
wurden, wurden im Jahre 1928 bei einem leicht verminderten | 
Selbſtverbrauch | 


| Paris, 6. Juli. 


[dies berichtigen. Wenn die franzöſiſche Regierung nach der 


lihe Regierung wünſche nicht, daß die Vereinigten Staaten] unternommen. Nachdem 


| deutſchen Dampfer ei 


den, deren Reiſeziel Hamburg war. Wie verlautet ſollen 


* 


Heuer deulscher Verhandlungsführer 
für Polen, 


Berlin, 6. Juli. Wie in gut unterrichteten Kreiſen ver- den Verhandlungen in den Vordergrund rücken würden. 
lautet, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß im Zuſammenhang Außerdem iſt der bisherige Verhandlungsleiter Dr. Hermes 
mit den kürzlich vom Reichstag beſchloſſenen Landwirtſchafts⸗ durch ſeine Arbeit für landwirtſchaftliche Organiſationen an 
maßnahmen und der Rückwirkung dieſer Maßnahme auf die führender Stelle außerordentlich ſtark in Anſpruch genom⸗ 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ein Wech- men. Als Nachfolger für Dr. Hermes mit der Leitung der 
ſel in der Führung der deutſchen Handelsvertragsabordnung deutſch-polniſchen Handelsertragsverhandlungen wird der 
eintreten wird. Dieſe Erwägungen gehen davon aus, daß Leiter der zollpolitiſchen Abteilung des Reichsfinanzmini⸗ 
nunmehr die Ausfuhrintereſſen der deutſchen Induſtrie bei ſteriums Miniſterialdirektor Dr. Ern ſt genannt. 


lung 


2 
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Gleichzeitig mit dem Meinungsſtreit Rede Henderſons nicht der Spiel ; 
K 8 Na ` a u j pielball Deutſchlands wur 
über die Ratifizierung der Schuldenabkommens geht in oder der zweiten Internationalen ſein wolle, dann in 
Frankreich der Kampf um den ‚Young-Plan und die Rhein- ihr nichts anderes übrig, als de Erſetzung der engliſchen 
landräumung die in den franzöſiſchen Rechtsparteien zu ei- Truppen in Wiesbaden durch franzöſiſche vorzubereiten. 
nem Kampf gegen die Kriegsliquidierung führt. Nach dem An anderer Stelle läßt das Blatt einen Oberſten zu Worte 
| „Populair ſchreitet dieſer Kampf bis in das Kabinett Poin- kommen, der „von den ſchlechten Früchten der Politik von 
gere —Briand. Auch Poinacre folle geneigt fein, das Ende Locarno, Thoiry und Genf“ ſpricht. Seine 
der Beſatzung ins Auge zu faſſen, während Kolonialm'niſter die vorzeitige Räumung 
Maginot auf das entſchiedenſte die Auffaſſung des Außen⸗ ten Sicherheit Frankreich 
miniſters und des Miniſterpräſidenten bekämpfe. In der ſallen in Mitteleuropa begründet und dem Feſtſtellung⸗ und 
franzöſiſchen Rechtspreſſe und in den Verſammlungen der Verſöhnungsausſchuß“ das ge 
Nedtsverbände ift die Parole gegen de Rheinlandräumung gibt als eine Niederlaſſung auf dem linken Rheinufer und 
ausgegeben worden. Das „Echo des Paris“ knüpft heute an in der 50 Kilometer-Zone im Often des Fluſſes ſowie ein 
die geſtrigen Ausführungen des engliſchen Außenminiſters äußerſt Auftra haben muß 
zur Rheinlandfrage an und ſchreibt unter anderem: Da Hen⸗ warnen ee nöti⸗ 
derſon erklärt habe, weder die franzöſiſche, noch die belg'ſche genfalls alle notwendigen Schutzmaßnahmen zu ergreifen 
Regierung hätten fih bisher durchaus ablehnend gegenüber ; Mittel hat die Zerſtö⸗ 
der Auffaſſung verhalten, das Rheinland müſſe * raſch wie rung der Rheinbrücken vorzunehmen. „Aehnlich ſind die 
möglich geräumt werden, müſſe die franzöſiſche Regierung weiteren militäriſchen Forderungen des Oberſten 


der Cag in polen. 


Tragiſcher Tod des bekannten 
Touriſten Dr. Mieczyslaw Swierz. 


Zakopane, 5. Juli. Heute nachmittags ift einer der äl- 
teſten und gewiegteſten Tatratouriſten, der Verfaſſer zahl⸗ 


r 


Am Bahnhofe wurden fie von Delegationen der induftriellen 
und kaufmänniſchen Organiſationen empfangen. Die Gäſte 
haben auf dem Grabe der Verteidiger Lembergs einen 
N n Den nächſten Tag haben die Gäſte Lem- 
. = ar ei i ul og beſichligt, fie werden in Lemberg zwei Tage bleiben 
reicher Führer und touriſtiſcher Artikel, der in der Touri- | i i i 
ſtenwelt eine goße Rolle ſpielte, Dr. Mieczyslaw re dann nach Krakau und Zakopane fahren. 
einem tragiſchen Unfalle zum Opfer gefallen. Der Unfall er- 
eignete fih beim „Machen einer Wand“ des Koscielec. Or. 
| Swierz ſtürzte von der Nordwand der „Mylna Vrzelecz 
von Koscielec auf der Seite der Zielone Stawy und erlitt 
während des Sturzes aus dieſer beträchtlichen Höhe der⸗ 
artige Verletzungen, daß er bereits tot unten einlangte. 
Die erſte Nachricht von dem Unfalle brachte ein zufällig 
den Unfall beobachtender Touriſt in das Schutzhaus auf der 
Gonſienicahalde. Es wurde ſofort die Tatrarettungsgeſell⸗ 
ſchaft zu Hilfe gerufen. In der Zwiſchenzeit iſt der Waldwäch⸗ 
ter Ladislaus Suleja mit einigen Touriſten zum Unfalls: | 
ort geeilt. Dr. Swierz foll bei dem Ausfluge in Geſellſchaft 
eines anderen Touriſten, eines gewiſſen Cieſielski aus Zako. 
pane, geweſen ſein. Die Rettungsexpedition iſt bis nun nicht 
zurückgekehrt. 


j Autobuskataftrophe 

Auf der Chauſſee zwiſchen Sniatyn und Zablotow ereig⸗ 
nete ſich eine Autobuskataſtrophe. Der Lenker des Auto⸗ 
buſſes wollte einem Landfuhrwerk ausweichen und hat dabei 
lo ungeſchickt manövriert, daß der Autobus umſtürzte. 8 Per⸗ 
ſonen wurden ſchwer verletzt und mußten in das Spital nach 
Sniatyn überführt werden. 

— 


Ronferenz des Juſtizminiſters Car 

mit dem fcheidenden ®berlandes- 

gerichtspräfidenten aus Lemberg. 
g Der auf eigenes Anſuchen nach Erreichung der Alters⸗ 
— — grenze in Penſion gehende Oberlandesgevichtspräſident in 
Ein Ausflug amerikanifcher Eee — hat dem Juftizminifter Car feinen Ab- 
z hiedsbeſuch abgeſtattet. Dieſe Gelegenheit benützte Juſtiz⸗ 
Induſtrieller und RaufleutenachLemberg mater Car, um mit dieſem erfahrenen Beamten noch ei⸗ 
Am Mittwoch abends iſt nach Lemberg ein Ausflug nige wichtige Reſſortfragen in einer längeren Konferenz zu 
amerikaniſcher Kaufleute und Induſtrieller angekommen. beſprechen. 
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Amerika lehnt eine Derknüpfung der 400 Perſonen durch das Feuer Schaden erlitten haben. Die 
Schulden⸗ und Cributfrage ab. Unterſuchung über die Urſache des Brandes iſt eingeleitet. 
Todesopfer ſind nicht zu beklagen. 


New York, 6. Juli. Die Negievung der Vereinigten 
Staaten hat die franzöſiſche Regierung wiſſen laſſen, daß 
Amerika das Mellon-Berenger⸗Abkommen nicht vatifizieven Se 5 5 2 > s 
1 wenn Seu eg bas Abkommen mit der Kriegsent⸗ eee S on er Ani Beh, ei 
ſchädigungsfvage verbinde. se DE en unn Der Frage der Einberu- 
Das Regierungsblatt „Herald“ meldet, die amerikani- fung der e 95 85 ic 
nmen ich der bisher ge Meinungsaustau 
ſich amtlich an der zukünftigen internationalen Ausgleichs | mit Ravis 185 e APS nicht gebracht hat, ift 
ae nee n ane, dane ange e dt er mis mit dem Anfang de Toge mamma 
die Regierung private amerikaniſche Bankiers i li Be e 
Auftrage in die Bank entſende un ſich auch bei ler bene Negierung hält an ihrer bisherigen Auffaſſung feft, daß Lon. 
ſtehenden Schuldenkonferenz durch amtliche Beobachter ver- don zum Tagungsort der neuen Konferenz beſtimmt wer- 
treten laſſe. 15 85 ſollte und gilt gleichzeitig in nachdrücklicher Form der 
% Hoffnung Ausdruck, daß die Einberufung dieſer Konferenz 
Brand eines deutſchen Dampfers. zur früheſt möglichſten Zeitpunkt erfolgen ſollte. 
Kairo, 6. Juli. Geſtern nachts iſt in Kalkutta auf einem Die Note iſt als Beſtätigung dafür anzuſehen, daß die 
e n großer Brand entſtanden. Der Kapi- franzöſiſche Regierung an ihrer Auffaſſung auch während 
tän des deutſchen Kchiffes alarmierte die Feuerwache des der letzten Verhandlungen feſtgehalten hat. Inwieweit ſie 
Hafens, die ſofort mit den Löſcharbeiten begannen. Die 


zafens, ] | h bege pS nunmehr durch dieſe neuen Schritte zur Nachgiebigkeit be⸗ 
Paſſagiere beſtanden in der Hauptſache aus jüdiſchen Reiſen⸗ wogen werden kann, iſt insbeſondere nach der Entwicklung 
der Schuldenfrage ungewiß. 


Neue englifche note an Frankreich 
in der Frage des Tagungsortes. 


. 
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Die griechiſche Rabinettskrife behoben 
London, 6. Juli. Die griechiſche Kabinettskriſe die durch 
den Rücktritt des Innenminiſters hervorgerufen wurde, iſt 
nach Athener Meldungen durch die Umbildung des Kabi⸗ 
netts gelöſt worden. Michalakopulos wird neben dem Außen⸗ 
miniſterium die Finanztanzlevſchaft des neuen Miniſteriums 
übernehmen, während der gegenwärtige Außenminiſter Agry— 
ropoulos das Innenminiſterium übernimmt. 


0 = 2 

Der belgiſche Botſchafter in Paris 

über den Ronferenzort, | 

London, 6. Juli. Nach einem Bericht Pertinag im 

„Daily Telegraph“ hat bei den letzten Beſprechungen des 

belgiſchen Botſchafters mit Briand der Botſchafter darauf 

Yngewiefen, daß die belgiſche Regierung als den geeigne⸗ 

teſten Tagungsort für die kommende internationale Kon⸗ 

ſerenz London betrachte, ſich ſelbſt aber an die Annahme des 
britiſchen Vorſchlages nicht gebunden halte. 

— EUT f 

Philadelphia will zu einer i 

Weltfriedenskonferenz einladen. 


London, 6. Juli. Von den amerikaniſchen Feiern an⸗ 
läßlich des ameritaniſchen Unabhängigkeitstages hatte die 
in Philadelphia beſondere Bedeutung. Der Bürgermeiſter 
von Philadelphia Mac Kay machte in der Unabhängigkeits⸗ 
halle im Verlaufe feiner Feſtrede den Vorſchlag, die Natio- 
nen der Welt für den 4. Juli nächſten Jahres zu einer 
großen internationalen Friedenskonferenz einzuladen. Er 
glaube, daß jih in der ganzen Welt, kein geeigneterer Platz 
für die Abhaltung einer ſolchen Konferenz finde. Gleich: 
zeitig machte der Bürgermeiſter den Vorſchlag eine Konfe- 
veng der verſchiedenen großen Religionsgemeinſchaften nach 
Chicago einzuberufen, gleichfalls mit dem Ziel einer Aus- 
gleichung aller beſtehenden Gegenſätze. 


Um die künftige engliſche 
Wahlrechtsanderung. 
London, 6. Juli. Die am Schluß der Thronrede in ziem⸗ 
lich unbeſchräntter Form angeſchnittene Frage einer Wall- 
reform, iſt wie nun bekannt wird, bereits am führen | 


abend in einer Konferenz zwiſchen den drei Parteiführern 
Macdonald, Baldwin und Leudzeurs im Zimmer des Wn- 
ſterpräſidenten im Unterhaus erörtert worden. Ueber den 
Inhalt der Beſprechungen verlautet von unterrichteter Seite, 
daß Macdonald den Vorſchlag machte, die Frage durch einen 
unter Vorſitz des Sprechers des Unterhauſes ſtehenden Aus⸗ 
ſchuß prüfen zu laſſen, der ſo bald als möglich zuſammen⸗ 
treten ſoll. | 


t 


Progeffio | 


Die gorße Prozeſſion auf dem 
Peterplatz unter Teilnahme des Papites | 
Rom, 6. Juli. Nachdem nunmehr auch halbamtlich be⸗ 
ſtätigt wird, daß der Papſt am 25. Juli an der großen Pro- 
zeſſion auf dem Peterplatz teilnehmen wird, ſcheint auch das 
Programm der Prozeſſion allmählich mit Sicherheit feſtzu⸗ 
ſtehen. Die Prozeſſion ſoll ſich von den ſixtiniſchen Kapellen 
zur Portikus der Baſilika und den vechten Kolonaden lang, 
hier über den Peterplatz durch die gegenüberliegende Kolo- 
nadenreihe zur Peterskirche zurückbewegen. Auf dem Platze 
ſoll ein Altar errichtet werden, von dem aus der Papſt dem 
Volte feinen Segen erteilen wird. Der Peterplatz ſowie der 
anliegende Platz werden durch Truppenabteilungen geſichert 
ſein. Die Teilnehmer an der Prozeſſion werden um die Ba- 
ſilika herum in Gruppen geordnet werden. Für die Vertre⸗ 
ter des diplomatiſchen Korps und der Regierung wird auf 

der Freitreppe eine Tribüne errichtet. Der Paſt wird auf 
einer Art Podium unter dem Baldachin getragen werden. 
An der Prozeſſion ſollen über 3000 Seminariſten, die aus 
allen Teilen der Welt zu einer Tagung in Rom weilen, teil- 
nehmen. Für den Abend iſt eine große Beleuchtung der Kup⸗ 
pel der Peterskirche und der Kolonaden vorgeſehen. 
55 


9000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 ) 


Wiener Mosaik. 

Schluß). j 
Vor kurzem hatte Wien einen Senſationsprozeß. Ein 
ehemaliger Baron und Nittmeifter ſchoß im Vorjahre ein 
hübſches Mädchen, eine türkiſche Prinzeſſin nieder, angeb⸗ 
lich weil ſie die Beziehungen zu ihm gelöſt hatte. Sein Opfer 
ijt tot, der Mörder wurde zu 12 Jahren ſchweren Kerkers! 

verurteilt. r 
Das Pſychologiſche an dieſem Falle ift das Millieu. Ro- 


uerliche St íd 
euerliche urmijchäden. 
r e r r Gp A ; 
— — | Unwetter ijt in Liegnitz ſeit Menſchengedenken nicht beobach⸗ 
tet worden. 


Große Unwetterſchäcden bei, 


Sturm in Wien. 
Wien, 6. Juli. Die den ganzen Donnerstag über an⸗ 
haltende Hitze wurde in den Abendſtunden von einem orkan⸗ Bad Reichenhall. 
artigen Sturm verdrängt. In wenigen Augenblicken waren Bad Reichenhall, 7. Juli. Das ſchwere Unwetter am 
Straßen und Plätze menſchenleer. Dichte, haushohe Staub- Donnerstag nachmittag in der Gegend von Reichenhall nahm 
wolken raſten durch die Straßen. Der orkanartige Sturm ganz außergewöhnliche Ausmaße an. Stadtgebiet und Um- 
dauerte etwa eine Stunde und legte ſich erſt allmählich. Er gebung von Reichenhall wurden ſchwer heimgeſucht. Am 
ha an verſchiedenen Stellen der Stadt unerheblichen Scha⸗ Salinengebäude wurde das Dach des Mittelbaues abgedeckt, 
den angerichtet. eo an einer Gaſtſtätte am Salachſee jowie an verſchie⸗ 
y 3 3 denen anderen Anweſen. In Karlſtein wurden zahlreiche 
5 chwere Unwetterſchäden in Ciegnitz. Bäume umgelnidt. Der Parkſee ie polizeilich geſperrt 
Liegnitz, 6. Juli. Am Donnerstag abends zog über der] werden, da er in kurzer Zeit in ein Dickicht verwandelt war. 
Stadt von Nordweſten nach Südoſten eine Windhoſe, die ins- Auch die Kirche won St. Zeno wurde ſchwer beſchädigt. An 
beſondere in der Landwirtſchaft ſchwere Schäden anrichtete. einem Neubau wurde das Gerüſt weggeriſſen. In Reihen- 


Jahrzehnte alte Bäume wurden geknickt, ſodaß auf den hall blieb kaum ein Haus unbeſchädigt. Die Predigtſtuhl⸗ 


Sraßen und Alleen ein Vorwärtskommen ſehr erſchwert war. bahn wurde ſofort nach Einſetzen des Sturmes eingeſtellt. 
An einer Straßenkreuzung drehte der Wirbelwind einen etwa Der Sturm hob das Hilfsdrahtſeil, das für Montagezwecke 
meterſtarken Baum von anſehnlichem Alter heraus. dient, aus den Klammern. Nach 8 Uhr konnte der Betrieb 
Die Feuerwehr ſperrte die gefährdete Gegend ab. In wieder aufgenommen werden. 

dem berühmten Liegnitzer Palmenhain wurden zahlreiche In Seehauſen bei Ruhpolding brach ein Großfeuer aus, 
Palmen umgeworfen. Mehrere Perſonen wurden leicht ver- das infolge des ſtarken Sturmes rajh um ſich griff. Sämt⸗ 
letzt. Gegen 9 Uhr abends brachen über Liegnitz ſchwere Ge- liche Anweſen von Seehauſen wurden in Schutt und Aſche 
witter los, die von wolkenbruchartigen Niederſchlägen algen Das, Feuer griff auch ſofort auf die umliegenden 
gleitet waren. Ganze Straßenzüge wurden überſchwemmt Wälder über und konnte trotz tatkräftigen Eingreifens noch 
und zahlreiche Keller uner Waſſer geſetzt. Lange Zeit hin⸗ nich gelöſcht werden. 

durch waren große Teile der Stadt vollſtändig ohne elektri⸗ Sin Kommando des Pionierbataillons aus 
ſches Licht, darunter auch der Bahnhof. Ein ſolch ſchweres wurde zur Hilfeleiſtung angefordert. 


München 


— 


was fich die Welt erzählt. 


‚ 17%ejtündiger Dauerflug. 
New York, 6. Juli. Das in der Luft mit Brennſtoff ver- 
ſehene und auf einem Dauerflug befindliche Flugzeug „City 
of Cleveland“ landete nach 174 Stunden 59 Sekunden. 


Eine Diolinkünjtlerin im D-Zug um 
30.000, Reichsmark erleichtert. 
Berlin, 6. Juli. Nach einer Meldung der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung wurde der Violinkünſtlerin Edith Lovana, die am Don⸗ 
nerstag nach Karlsruhe fahren wollte, kurz vor der Abfahrt 


era | u 
e ri — Rom? des Zuges in Berlin die Handtaſche mit Schmuck und Bar⸗ 
neute Flug Amerika es geld im Werte von 30 000 Mk. geſtohlen. 


London, 6. Juli. Im Old Orchard wurde am Abend 
des Freitag bekanntgegeben, daß der amerikaniſche Flieger 
Williams feinen beabſichtigten Flug nach Rom am heu⸗ 
tigen Sonnabend anzutreten beabſichtigt, wenn die offiziel⸗ 
len Wetter⸗Mitteilungen den Start irgend ratſam erſchei⸗ 


Autounglück in Rheinland. 


Niedergummersbach, 6. Juli. Vergangene Nach gegen 1 
Uhr platzte an dem Automobil des Bierverlegers Rudolf 


nen laſſen. 3 i Röttger aus Niederſeßmar ein Vorderreifen. Der Wagen 
— — überſchlug ſich mehrere Male. Der Beſitzer und Lenter ein 19- 

Die Unterſchlagunge jähriges Mädchen aus Dieringshauſen waren ſofort tot. 

des Geſchäftsdirektors Ein junger Mann erlitt ſchwere Verletzungen. Alle weiteren 


Inſaſſen des Wagens wurden leichter verletzt. 


Der engliſche Rundflug um den 


Der G. D. A. ſelbſt hat keine Verluſte erlitten. 

Berlin, 6. Juli. Zu den Unterſchlagungen in Höhe von 
150 000 Mark, die der geſchäftsführende Direktor des Sie⸗ 
benſtäbe⸗Verlages und der Buchdruckerei R. Boll, Dr. Ma⸗ PR 
vio Matthießen, begangen hat, erfährt eine Berliner m Rönigsp oRal. y 
reſpondenz, vom Vorſtandsſekretariat des G. D. A., dem London, 6. Juli. Von den 41 Flugzeugen, die an dem 
dieſe beiden Betriebe angegliedert find, daß die Angejtellten- | zweitägigen Rundflug über England um den Königspotal 
organiſationen ſelbſt keinen Verluſt infolge der Veruntreu⸗ teilnehmen, haben geſtern 29 die 589 Meilen -tange Strecke 
ungen rlitten habe. Die Mitteilungen, daß ein Schaden von zwiſchen London, Novwid, Southampton und Blackpool ohne 
etwa einer Million entſtanden fei, treffe nich zu. Dr. Mat⸗ Zwiſchenfall durchflogen. 12 Teilnehmer gaben während des 
thießen habe allerdings noch eine Reihe von Geſchäften ein- | Tages die Fahrt auf, zum Teil infolge des heftigen Sturmes, 
geleitet, die zu ungünſtigen Abſchlüſſen führen dürften. Die] der zweite Teil des Fluges ift mit 579 einhalb Meilen, etwas 
Verluſtgeſchäfte beziehen fih auf den Buchvertrieb und auff kürzer und geht von Blackpool über Renfrew Dunbar. New- 
die Inſzenierung eines Filmes, den der Flüchtige nach einer cajtle wieder zurück nach dem Startpunkt Heſton. Der Füh⸗ 
Novelle won Hans Heinz Evers drehen laffen wollte. Im] rer des erſten Tages ift Kapitän Stack mit einem Avan⸗ 
übrigen erklärt das Vorſtandsſekretariat, daß der Beſtand Leichtflugzeug, der eine Stundengeſchwindigteit von 150.7 
der beiden Firmen, keineswegs durch die VeruntreuungenStundenmeilen erreichte. Die beiden Schneiderpokalflieger 
gefährdet fei. Es ijt inzwiſchen von der Staatsanwaltſchaft] Leutnant Atſherley und Leutnant Sainforth fliegen in einem 
2 ein Haftbefehl gegen Dr. Matthießen erlaſſen worden, Zwiſchenraum von nur 32 Sekunden. 
außerdem hat der G. D. A. mehrere Privatdetektive beauf⸗ 


tragt, den Betrüger feſtzunehmen und der deutſchen Gerich⸗ 0 N 
ten zu überliefern. Der tſchechoſlowakiſch⸗ ungariſche 
' Zwiſchenfall. 


Prag, 6. Juli. Der tſchechoſlowakiſche Geſandte in Bu⸗ 
in Wien eine Rolle geſpielt, aber der Hyſterie ſollte man an] dapeſt iſt von feiner Regierung angewieſen worden, vom 
folh einem ernſten Orte Schranken ſetzen. Im Allgemeinen fungariſchen Außenminiſter Walko neuerlich Aufklärung über 
das Drama zweier aus ihrer Lebensbahg gedrängten Men: die von den ungariſchen Behörden in der Angelegenheit von 
ſchen aus verſchiedenen Welten. Hidasnemeti getroffenen Maßnahmen zu verlangen. Der 
w Budapeſter Berichterſtatter der „Prager Preſſe“ meldet, die 

à Eine humorvolle Epiſode zeigte eine Verhandlang vor ungariſche Regierung fei bereit, den Zwiſchenfall beizulegen 
einem Wiener Vorſtadt-⸗Bezirksgerichte. ohne an Anſehen einzubüßen. Sie wird die neue Anfrage 
Angeklagt war Frau Poldi, eine „madelſaubere“ Wie⸗bereitwilligſt beantworten. Die tſchechoſlowakiſche Preſſe 
merin wegen Ehebruches. Die ſchöne Sünderin lebte mit) ſetzte ihre Angriffe auf Ungarn fort, mit je nach dem Tem⸗ 
einem verheirateten Manne, wie es früher auf wieneriſchf perament des betreffenden Parteiorganes beſtimmter Schärfe. 


N 


bert Gartner war Offizier und Adeliger. Beides hat ihm eine ſchieß, i ohnkabinett“ (Konkubi i i i 
" . ß, im „Kohnkabinett“ (Konkubinat) jetzt heißt es frei- 
neue Epoche genommen. „Tſchitſcherl“, wie fie wieneriſch hieß. lich als deffen „Lebensgefährtin“. Allei 9 5 

SER 285 * , i 1 Sgefährtin“. Allein der Auserwählte Pr 

0 auf türkiſch, war Türkin und Tochter eines Paſchas. war nicht geſchieden und feine rechtmäßige Gattin reklamerte Erfolgreiche türkiſch⸗franzöſiſche 
Jüch fie verlor durch die neue Zeit hre Vorzugsſtellung.] ſeinen Beſitz, wobei fie die Ehebruchsanzeige gegen die ſchöne Verhandlungen. 


p 
hr 


In Wien, — wohin der Balkan und Orient immer wieder 
ziehen, — lernten fih beide kennen, der 52-jährige ehemalige 
„Kavalier“, die 36-jährige ehemalige Prinzeſſin. Der Mann 
der den „Feſchak“ mimmte, war der Familie der Dame nicht 
genehm und ſie löſte die Verbindung mit ihm, weshalb ſie 
der alternde Mann niederſchoß. Es ſchernt ſich bei Gartner 
um eine Tat zu handeln, welche einerſeits im Klimalterium 
des Mannes geſchah, andererſeits als er fühlte, daß er den 
Gegenſtand ſeiner Erotik verlor. Die grenzenloſe Lüſternheit 
des Auditoriums kam nicht auf ihre Rechnung, da ein Teil 
der Verhandlung geheim war. Einige Damen lächelten noch 


der Urteilsfällung dem Mörder verliebt zu. Immer mehr 


betrachten exaltierte Perſonen in Wien den Gerichtsſſial als 
Theater, einen Mörder als Bonvivanten und Helden, mag 
er 18 oder 52 Jahve alt fein! Temperament hat ja jeit jeher 


Wienerin erſtattete. Vor dem geplagten Kadi gerieten ſich Konſtantinopel, 6. Juli. Am Freitag wurde die Bahn 
die beiden Frauen in die Haare, die ſo kurz ſie auch heute Adana⸗Merſina von den Franzoſen der Türkei übergeben. 
find, immerhin noch ſchmerzen können und in ihrem Kampfe] Die geſtrigen Verhandlungen in Angora waren ein guter 
frug Frau Poldi: „Ja was ſoll ich denn machen?“ Energiſch Fortſchritt für die türkiſch⸗griechiſche Einigung. Der Ab⸗ 
meinte der Richter: „Ausziehen!“ (Ueberſiedeln!) Nachdem ſchluß wird für Sonntag erhofft. 

der Richter nochmals energiſch das Wort „Ausziehen“ valts- | —0 

verſtändlich wiederholte, zog zum Ergötzen des Vorſtadtau⸗ Unanſehnliche Aluminiumtöpfe und Küchengeräte werden 
ditoriums Frau Poldi zunächſt den Hut aus, daan den wieder blitzblank und ſtrahlend in neuem Glanz durch 
Mantel und machte Anſtalten fih ganz auszuziehen, bis Putzen mit Ata, dem bewährten Henkel Pug- und Scheuer⸗ 
ihr das Mißverſtändnis aufgeklärt wurde. Aber vom „Ueber⸗ mittel. Etwas Ata aus der handlichen Streuflaſche auf trocke⸗ 
ſiedeln“ wollte ſie abſolut nichts wiſſen, weshalb dieſe Ari Lappen geſtreut und damit die ſchmutzigen Stellen ab- 
tige Verhandlung vertagt werden mußte. Ja, in Ottakring gerieben, bringt ſchon nach kurzem Putzen den gewünſch⸗ 
ſcheint noch wahre Liebe zu herrſchen, allerdings — — mit ten Erfolg. Das Nachreiben geſchieht bei Aluminium gleich⸗ 
gewiſſen Einſchränkungen. falls trocken. 

l — — 


„Neues Schleſtſches Tagblatt” 


wojewodſchaft Schlefien. 


Ein Cuftfahrttag in Schlefien. 
Aufruf der Luftſchiffahrtsliga zur Verteidigung des Staates. 


Bürger! Am 6. und 7. Juli 1929 wird in Schleſien ein noch keine Mitglieder des L. O. P. P. ſind, als Mitglieder 
Luftfahrttag abgehalten. Außer den Feierlichkeiten, welches einzutreten. Mitgliederanmeldungen nehmen ſämtliche Be⸗ 
Programm die Bezirks- und Ortskomitees feſtſetzen, findet in zirks- und Ortskomitees entgegen. 
allen Ortſchaften auf allen Straßen und öffentlichen Lokalen Schleſiſches Wojewodſchaftskomitee für Luft⸗ und Anti- 
ein Verkauf von Abzeichen L. O. P. P., Broſchüren uſw.] gasverteidigung. 
ſtatt. Die Einnahmen dieſer Sammlung werden dem Woje- 
wodſchaftskomitee L. O. P. P. zum Zwecke des Ausbaues 
des Flugplatzes in Kattowitz überwieſen, damit dem immer 
größer werdenden Flugzeugverkehr in ſeinen Aufgaben keine 
Schwierigkeiten entſtehen. Die noch durchzuführenden Ar- Dr. Grazynski 
beiten erfordern noch eine größere finanzielle Unterlage. i 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftskomitee appelliert an den In der geſtrigen Ausgabe berichteten wir von einem 
Opferſinn der Bürger, daß ſie auch diesmal, wenn auch mit vierwöchentlichen Erholungsurlaub des Wojewoden Dr. Gra⸗ 
der kleinſten Gabe an der Sammlung teilnehme, wofür das zynski. In dieſer Angelegenheit iſt eine Richtigſtellung da; 
Komitee in Vorhinein den herzlichſten Dank ausſpricht. hingehend notwendig, daß der Urlaub des Wojewoden nicht 
Gleichzeitig appelliert das Komitee an alle diejenigen, die vier Wochen, fondem vier Tage dauert. 
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Lästiges Heizen der Öfen in den Sommermonaten, 


erspart sich jede Hausfrau durch Verwen- 
dung von elektr. Haushaltgeräten wie: 


Kaffeemaschinen von I. 70 — his A. 209 — 
„ bb — „ 
„ 1 — „ 
>: 


„ Gn 
13 


f Teemaschinen 
Kochtöpfe 
Kochplatten 
Bügeleisen 
Tauchsieder 


* 


” 
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Dr. Grazynski m. p. 


3 
Der Erholungsurlaub des Wojewoden 


” 


Vorführungen über Wunsch im eigenen Heim oder im 
Verkaufsraum des 


Elektrizitätswerkes Bielsko-Biata 
Bielsko, ul. Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696. 


Geöffnet-von 8—12, 2—6 


— 


Tür zum Konſumverein in Zawodzie eingebrochen. Aus der 
zu entkommen. Da ihm die Polizei auf den Ferſen war, Handtaſſe haben die Diebe 20 Zloty und aus dem Geſchäfts⸗ 
prang er aus dem Zuge heraus und verſchwand in unbe- lokal 10 Liter Wein, 60 Tafeln Schokolade „Suchard“ jowie 
vanner Richtung. Lie Glomoit wurde in das ſtadtiſche Kran- mehrere Päckchen Cacao geſtohlen. 

tenyaus und Tomecti in das Knappſchaftslazarett in Konigs.“ Geſchäftsladeneinbruch. Am Donnerstag wurde zwiſchen 
der 6. und 7. Abendſtunde in das Galanteriegeſchäft Glu- 


— 


Bielitz. 

Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht vom Mittwoch zum 
Donnerstag ſind unbekannte Diebe in die Reſtauration 
Alois Wiesner in Kamitz eingebrochen und haben mehrere ; IR 
Flaſchen Likör und Tabaterzeugniſſe im Geſamtwerte von e 


150 Zloty geſtohlen. — In der vorhergehenden Nacht haben 
Einbrecher im Gaſthaus Joſef Grygerezyt in Ligota verſchie⸗ 
dene Waren im Werte von 100 Zloty geſtohlen. Eine polizei⸗ 


Rattowitz. 
Eine Millionen=Schmuggleraffäre. 


liche Nachforſchung nach den Tätern wurde eingeleitet. ER ER A 
Fass a um 11.153 Uhr vormittags Funktionäre der ſchleſiſchen Grenzwache haben nach 


ER 15 S . e zi. längeren Nachforſchungen eine Reviſion in der Stempelfa— 
hat fih ein gewiſſer Alfons Wezieslo in Byftvai mit einer Pi- z den . = 
ſtole erſchoſſen. Das Geſchoß jagte fid der Selbſtmörder in brit vurchardt auf der ul. Pocztowa 10 in Kattowag 
den Mund, welches das Gehirn bloßlegte. Eine unheilbare eee e eee ee eee e l, 
Krantheit ſoll den jungen Mann in den Tod getrieben haben. Hau Bedetugt, naß die gejanme Faoritseinrichnung jowie das 


ſarczyt auf der ul. M. Pilſudskiego in Kattowitz eingebro⸗ 
| hen. Die Diebe haben eine gewiſſe Anzahl von Geiden- 
ſtrümpfen und Herrenſocken im Werte von 500 Zloty, ſowie 
250 Zloty Bargeld geſtohlen. Die Nachforſchungen nach den 
Tätern wurden eingeleitet. 


| Internationale Handelskammerkonferenz. Der Direktor 
der Handelskammer in Kattowitz, Ingenieur Brzesti begibt 
ſich zur internationalen Handelskammertagung nach Am- 
ſterdam. 


Die Leiche wurde in die Totenkammer en Byſtrai überführt. 
— — 
Biala. 


Blutige Folgen eines Familienſtreites. Am Freitag um 
9 Uhr abends gerieten die beiden Schwägersleute Ludwig 
Chrobak und Valentin Gonſiorek in Straconka in einem Ge 
ſchäftsladen in einen Streit. Der Streit entſtand wegen Fa 
milienzwiſtegteiten. Im Verlaufe des Streites hat Chrobak 
ſeinem Schwager Gonſioret Stichwunden mit dem Meſſer im 
vechten Arm, Bauch und Oberſchenkel beigebracht. Die Ver⸗ 
letzungen ſind ſchwerer Natur. Gonſiorek wurde durch die 
Rettungsſtation in das Balaer Krankenhaus eingeliefert. 
Chrobat wurde verhaftet und den Gerichtsbehönden in Biala 
überſtellt. 


Rönigshütte. 


Mordverſuch. Am Donnerstag 
in Königshütte eine Feier der ſilbernen Hochzeit ſtattgefun⸗ 
den. Bei dieſer Hochzeitsfeier haben auch ein gewiſſer Paul 
Gwiszez jowie ſeine Verlobte Selma Glombtt und Karl 
Tomecti, ſamtliche wohnhaft in Königshütte, teilgenommen. 
Nach dieſer Feier begaben ſich alle drei Perſonen in das 


ä 


hat bei einer Familie 


weaterial ſyſtemauiſch jet langerer geit mit Autos von: 
Teutſcheano herubergeſchmuggelt ijt. um Freiag hat die Kon⸗ 
fiszierung der geſchmuggelten Einrichtungen und Waren Vorſitzende des 
ſtattgefunden. We tonfiszterten Waren haben einen Wert ſchau 
von einer Yüllion Zloty. Ver Schaden der dem Staatsſchatz abgehalten. 
durch dieſen Schmuggel verurſacht wurde iſt ſehr groß. We. 


tere Einzelheiten konnen infolge der noch nicht nn 3 
alentanwalt Dr. koman Soka 


nen Unterſuchung nicht mitgeteilt wevden. 
38 . 3ıal 
Beſuch engliſcher Journaliſten in Kattowitz. Am Frei⸗ . 9 PO 2 
tag um 8 Uhr fruh kamen aus Poren nach Kattowitz eine = 2 1 alle — 
Geſellſchaft engler Journatien von 16 Perſonen, welche e e eee eee 
die wichtigſten engliſchen Zeitungen vertreten. wie Gäſte im In- und Ausland. 387 
wurden am Bahnhof von wen Vertretern des polniſchen 
Journaliſtenſyndirales empfangen. Tarauf wurden die Gie- 
ſche Zinthütte und de Chorzower Gtidjoffwerte beſichtigt. 
um 2 uhr nachmittags pat das polniſche Journaliſtenſyn⸗ 
ditat im Hotel Savoy ein Eſſen zu Ehren der engliſchen 
Gaſte gegeben, an welchem auch der Staotpraſident Dr. Ko- 
cur teunahm. Darauf erfolgte die Weiterfahrt nach Kratau. 
Von ver Ferienrolonie des Roten Kreuzes. um Don- 


Arbeitsloſenamtes Ingenieur Kmila in War⸗ 
eine Inſpektion in den ſchleſiſchen Arbeitsloſenämtern 


| 


Der zweite Einbruch wird zum 
Verhängnis. 


| 


| 


Peter und Paul, über welchen wir berichtet haben, jo ſchon 


Inſpektion im Arbeitsloſenamt. Am Freitag hat der 


Nachdem der erſte Einbruch in die Voltsküche in der 
ulica Sıenviewicza in Kattowitz in der Nacht zum Feſttag zu 


nerstag, den 14. Juli jahren in die Sommertolonie nach 


navia, Kinder aus Kattowitz und Kinder die eine ſpezieue 


Verſtandigung erhielten. 


geglückt war, glaubte der Hauptleiter dieſer Einorechergeſell⸗ 
haft einen zweiten Einbruch vornehmen zu tönnen. 
noch zwei Komplicen ſtieg er wieder in der Nacht von ver⸗ 


Mit 


Restaurant „Pod Ratuſzem“. Zwiſchen den Verlobten ent⸗ 
ſtand ein Streit, in deſſen Verlauf Gwiſzez ſeine Verlobte 
prügelte. Zu ihrem Schutz ſtellte ſich Tomecti dem Gwiſzez 
entgegen. Letzterer zog darauf eine Piſtole und gab einen 
Schuß auf ſeine Verlobte ab, die in die rechte Hüfte getrof⸗ 


um Freiag, den 12. Juli fahren in die Ferienkolonie 
Kinder aus Scharley, Vielitz, Nitolai, Stotſchau, Knurow, 
Lublinitz, Tarnowitz, Schwientochtowitz und Kinder, die eine 
ſpezielle Verſtandigung erhalten haben. Die Sammlung fin⸗ 
É det um 10 Uhr vormirtag im Büro des Noten Kreuzes ſtatt. 
fen wurde. Auch Tomecki erhielt einen Schuß in die linte Einbruch in einen Konjumverein, In der Nacht von 
Hüfte. Gwiſzez werſchwand und verſuchte mit der Eiſenbahn] Donnerstag zum Freitag haben unbekannte Einbrecher die 
000000000000000000000000V00000000OOOOCOCOOOO00OOO0000000000000000000000000 s...... 


gangenen Montag zu Dienstag in die Volkstüche ein, hatte 
aber diesmal weniger Glück. Zunächſt durchſuchte er die 
Räumlichteiten nach Geld, fand uber eben wie beim evjten 
Einbruch daszelbe nicht. Dann taten fidh die Herren Ein⸗ 
brecher am Eſſen gütlich. Aber auch diesmal konnten ſie ein 
jo lutulliſches Gericht wie das erſte Mal nicht einnehmen 
und mußten ſich mit Eiern und geringeren Flelſchportionen 
oooeeeeeeeeeseeeeee 000000 eee DE 000008 OOOO? 


Indien. 
Von Ernſt Boerſchmann. 


In der hochgeachteten Oſtaſiatiſchen Zeitſchrift (V. Band, 
1. Heft, Beilage: Mitteilungen der Geſellſchaft für Oſtaſia⸗ 
tiſche Kunſt, 4. Jahrgang, Nr. 1 [Februar 1929] S. 23 ff.) 
ſchreibt Ernſt Boerſchmann über Dahlmanns Reiſewerk 
„Indiſche Fahrten““. Nur eine Kritik, aber eine ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Leiſtung erſten Ranges: der Gegenſtand feſſelnd; 
die Behandlung vornehm, gründlich, verſtändig, zuſtändig; 
der Stil ausgezeichnet; die Arbeit als Ganzes ſo reizvoll, 
daß wir ſie unſern Leſern nicht vorenthalten wollen. 


Als Joſeph Dahlmann ſeine erſte Ausreiſe antrat, war er, 
feit langem Sanskritiſt, ausgerüftet mit umfaſſenden Kenutniffen 
indiſcher Kultur und Geſchichte und hatte ſich durch größere 
— über indiſche Literatur und Religion ſchon einen Namen 
gemacht. 

Was den „Indiſchen Fahrten“ ihren einzig daſtehenden Wert 
verleiht, ift die ſtändige und innige Verknüpfung von Kunſt⸗ 
denkmälern mit ihren geiſtigen und natürlichen Grundlagen zu 
einem geſchloſſenen Kulturbilde. Schon das erſte Kapitel ſchlägt 
die ger Note an und ſetzt die Ausbreitung des Mahayana 
Buddhismus nach China und ſpäter nach Japan in zeitliche 
Parallelen mit der Ausbreitung des Chriſtentums im römiſchen 
Reich und ſpäter in den germaniſchen Ländern. Immer wieder 
finden ſich Abſchnitte und Stellen mit weiten Ausblicken und 
mit glänzenden Zuſammenfaſſungen ganzer Entwicklungsreihen: 
Das Vordringen der ariſchen Inder vom Pandſchab aus den 

Kun entlang, die Prägung des vo und feiner ſpezifiſchen 
Kunſt, die allen Zeit. und Stilwandlungen zum Trotz das Ge- 
meinſame blieb, bis in den Süden vordrang und ſelbſt an der 
iſlamiſchen Baukunſt entſcheidenden Anteil hat. Ferner erkennen 
wir den Grundton dieſer Hindukunſt in der üppigen Fülle des 
Ornaments, im Überſchwenglichen und Sinnlichen, wobei aller- 


* Jofeph Dahlmann, Indiſche Fahrten. Zweite, verbeſſerte 
Auflage. 2 Bände. 638 Seiten Text, 502 Bilder, 3 Karten. Freiburg 
im Breisgau, Herder. 24 M.; in Leinwand 30 M. 


dings das uns fremde Ob}zöne und Fratzenhafte durch Vahrmann 
nur äſthetiſch gewertet und deshalb verurteilt wird, ohne daß er 
es unternimmt, auch dieſe Formen als Sinnbilder religiöſer Natur⸗ 
auffaſſung zu deuten. Im Volk und in den Bauten fühlt man 
lebendig die durchdringende und immer ſieghafte Macht des Brah- 
manismus. Er überwand den Buddhismus, der auf indiſchem 
Boden blühte und verging, vorher aber in Gandhara die Form 
fand, in der er fih den fernen Often eroberte. Unter den 44 Ka⸗ 
piteln, deren jedes eine künſtleriſche Einheit darſtellt, ſind dieſe 
Abſchnitte über das Kabultal und das Pandſchab wohl am beſten 
gerundet und künſtleriſch am wirkſamſten. Rein und klar werden 
die iſlamiſchen Prachtbauten empfunden. Hier, in Paläſten und 
und Moſcheen, zwiſchen den prächtigen Mauſoleen von Dehli 
und Agra, auf den Felſenburgen tönt es aus dem Text von 
Waffengeklirr und Schlachtenlärm einer großen kriegeriſchen Zeit. 
Vor gewaltigem geſchichtlichem Hintergrunde, vom erſten Cin- 
dringen des Iflam in die Gangeshalbinſel im Jahre 711, über 
die Pathanen und Moguln bis zum völligen Niederbruch der 
einheimiſchen politiſchen Macht nach dem endgültigen Siege der 
Engländer im Jahre 1857, heben ſich dieſe Monumente mit ihren 
wechſelvollen Schickſalen ab. Das hochgemute Ringen der Ra ſch⸗ 
putenfürſten, deren Paläſte mit denen der Mogulkaiſer wetteiferten, 
die Heiligtümer der Dſchaina, hinter denen ihre mächtigen Han⸗ 
delsherren ſtanden, Adſchanta, Elura und die Felſentempel von 
Bombay, Haiderabad und der Süden, und ſchließlich Ceylon, das 
mit ſeinem noch lebenden Buddhismus wieder den Anſchluß gibt 
an die erſten Teile des Buches, an Hinterindien, alle dieſe ber- 
ſchiedenen Gebiete, die unzähligen, rieſenhaften oder rein künſt⸗ 
leriſch hervorragenden Bauten, das Durcheinander der Volks⸗ 
typen, Sprachen und Staaten, der kaleidoſtopartige Wechſel der 
Geſchichte, die Mannigfaltigkeit der Bauſtile, der Kulte und An⸗ 
ſchauungen auf der rätſelhaft zerſetzten und doch als Einheit zu 
empfindenden indiſchen Hewi die Ausſtrahlungen nach Hinter. 
indien erhalten Sinn und Zuſammenhang durch die Betrachtungen 
von Dahlmann, der felg in die Tiefe geht und geiftige und reli- 


giöſe Urſprünge findet. 
Wiederholt ſetzt Dahlmann ſich eingehend mit der buddhiſtiſchen 
auch mit dem Hinduismus als ganzem, 


und brahmaniſchen Lehre, 
auseinander. Der Brahmanismus wird als eine ungeheure, be⸗ 


wegende Kraft empfunden, die nach gewaltigem und glühendem 
Ausdruck in Monumenten drängte, indeſſen durch kultiſche Aus» 
wüchſe eines zerflatternden Polytheismus und zügelloſer Sinn- 
lichkeit, auch wegen der häufigen Gleichſetzung von Menſch und 
Tier, den Weg zum reinen Gottesbewußtſein verſchüttete. Auch 
im Buddhismus, deſſen Bedeutung für die Erziehung des Mens 
ſchengeſchlechtes auf den großen aſiatiſchen Schauplätzen der Ge- 
ſchichte voll gewürdigt wird, und über den ſich zahlreiche feine 
Bemerkungen finden, wie etwa über die Macht des Religuien- 
kultes, über das Buddhabild, erblickt Dahlmann letzten Endes 
eine unfruchtbare Lehre, wir würden ſagen, nur eine Vorſtufe, 
im Vergleich mit chriſtlichen Idealen. Dagegen verrät ihm der 
. Iſlam, ſchon in der Reinheit und gemeſſenen Größe der 
baukünſtleriſchen Formen, die begeiſtert geprieſen werden, die 
Sehnſucht nach äußerſter Verklärung des Göttlichen. 

Bei allen dieſen Erklärungen zeigt Dahlmann ein außerordent⸗ 
lich ſicheres und zugleich dynamiſches Gefühl für die architektoniſchen 
Formen der Baudenkmäler, denen das Hauptintereffe gilt. Die 
freie Skulpturkunſt als ſolche wird nur gelegentlich und typos 
logiſch erwähnt, von Malerei nur Adichanta mit feinen Monu 
mentalſchöpfungen behandelt. Aber ſelbſt bei den Bauten, wenn 
hier auch die Stile von Fall zu Fall gut gekennzeichnet und durch 
eine Karte erläutert werden, tritt die lehrhafte Syſtematik zurück 
gegen die ſeeliſche und geſchichtliche Geſamtwirkung, die aufgedeckt 
wird an der Beeinfluſſung durch die großen politiſchen Umwäl⸗ 
ungen, durch geiſtige und veligiöje Strömungen oder durch lande 
ſchaftlihe Einordnung und Unterſchiede, vornehmlich nach den Über 

ängen vom Norden zum Süden. Trotz einiger Breiten in Be 

1 von Einzelheiten, was man aber dem überwältigenden 
Eindruck der immer erneuten, ſinnverwirrenden Prachtfülle ins 
diſcher Architektur zugute halten muß, iſt es ein Genuß, die 
ſcharfſinnigen Schlüſe aus den Bauformen zu Tefen, die Gleich, 
niſſe mit unſerer Antike und der Renaiſſance, den Gegenſatz von 
harmoniſcher Schönheit und dem Koloſſalen oder Grotesten, den 
Unterſchied zwiſchen dem iſlamiſchen Geiſt, deſſen reine Formen 
den unſeren naheſtehen, und der Überfülle echt hinduiſtiſcher 
Bauten, die, ſchon durch ihre wollüſtige Plaſtik, das ungezügelte 
Triebleben widerſpiegeln. 

Ein ſtarkes Gefühl zeigt Dahlmann überall für die rein ful 


2 


Streitfragen beim Mietseinigungsamt eingebracht. 
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te zunächſt Verſtärkung von Polizeibeamten heran, um dann 
in die Küche hineinzugehen. Beim Erſcheinen des Beamten 
ergriffen die drei Einbrecher die Flucht, wurden aber von 
den auf der Straße poſtierten Polizeibeamten feſtgenom⸗ 
men und in Haft gebracht. Bei der Vernehmung erklärten 
die Einbrecher, daß ſie aus Hunger den Einbruch begangen 
hätten, leugneten aber ab, beim erſten Einbruch beteiligt 
geweſen zu ſein. Beim Durchſuchen der Kleider der Feſtge⸗ 
nommenen wurde aber in den Hoſen des einen eine Rolle 


Garn gefunden, die beim erſten Einbruch aus der Küche dem Abreißen 


mitgenommen worden war, ſodaß der eine Uebeltäter dadurch ! 
belaſtet wurde. Er geſtand dann auch die Beteiligung beim! 


erſten Einbruch ein, behauptete, daß noch zwei andere Per- ! 


tonen, welche er nicht kennen wolle, an demſelben beteiligt ! 
waren. Anſcheinend waren aber beim erſten Einbruch fünf 
Perſonen beteiligt. Er behauptete, daß die beiden anderen 
Feſtgenommenen beim erſten Einbruch nicht beteiligt waren. 
Durch längeres Verhör bezeichnete er dann eine andere Per- 
jon als mitbeteiligt beim erſten Einbruch. Die feſtgenomme⸗ 
nen Einbrecher ſind bereits vorbeſtraft, der Haupttäter be⸗ 
reits mehrmals wegen Einbruchsdiebſtahls. Letzterer hat auch 
beim erſten Einbruch den Brief hinterlaſſen, den wir bereits 
veröffentlicht haben. Er hatte erft eine ſechsmonatige Frei- 
heitsſtrafe verbüßt und hatte ſich ſofort wieder an einen 
Einbruch gemacht. Auf die Einwendung der Beſtohlenen, daß 
die Einbrecher ſich doch hätten um ein unentgeltliches Eſſen 
an ſie wenden können, da ſie dieſe Bedürftigen ſtets beſpeiſt 
habe, entgegnete der Hauptbeteiligte, daß er bereits einmal 
die Güte der Beſtohlenen in Anſpruch genommen habe, daß 
er aber mit dem erhaltenen unentgeltlichen Eſſen qualitativ 
nicht zufrieden geweſen ſei. Da es ſich bei den Feſtgenomme⸗ 
nen um Einbruchsdiebſtahl im Rückfalle handelt, werden dit- 
jelben eine längere Freiheitsſtrafe zu erwarten haben. 
Nachdem drei Einbrecher hinter Schloß und Riegel ge⸗ 
ſetzt worden waren, iſt in der Nacht vom Donnerstag zum 
Freitag wiederum ein Einbruch in dieſe Volksküche unter⸗ 
nommen worden, wobei wiederum einige Perſonen ein un⸗ 
entgeltliches Effen genoſſen haben. Es ift alfo anzunehmen, 
120 doch von der Einbrechergeſellſchaft noch nicht alle gefaßt 
ſind. 
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Vom ſtädtiſchen Mietseinigungsamt. Im Monat Juni 
hielt das Mietseinigungsamt der Stadt Kattowitz 6 Sitzungen 
ab, in welchen 29 Streitfragen zur Erledigung kamen. 6 
Streitfragen wurden durch Vergleich oder durch Zurückzie⸗ 
hung des Antrages erledigt. Im Monat wurden 47 neue 


Gefundene Gegenſtände. Im Büro der ſtädtiſchen Poli- 
zei in Kattowitz ul. Szafvanska, Zimmer Nr. 13 a find fol- 
gende gefundene Gegenſtände vom rechtmäßigen Eigentümer 
abzuholen: 1 Herren⸗Sommermantel, 1 Uhr mit Kettchen, 1 
Portmonaie, 1 Damentaſche mit größerem Geldbetvage, 1 
lederne ſche. 5 

Ein Büro für die Preſſe. Um dem Bedürfnis der Preffe 
zu entſprechen, iſt im zweiten Stock des Rathauſes ein neues 
Zimmer eingebaut worden als Preſſebüro. Dortſelbſt Toll! 


. 25 den Preſſevertretern ermöglicht werden, die üblichen Ta: | 


gesinformationen einzuholen. Die Erteilung der Informe- 
tionen über ſtädtiſche Angelegenheiten bleibt nach wie vor 
in den Händen des Herrn Stadtrats Wielebski. Das neue 
Zimmer iſt am Donnerstag amtlich ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben worden. 


ſtönigshütte. 

5 Auf Abwegen. Der Fleiſchermeiſter Max Weigel in! 
Königshütte erſtattete die Anzeige, daß 
R. ſyſtematiſch Fleiſchwaren im Werte von 600 Zloty ge- 
ſtohlen hat. 


— run, 


— 


turele und politiſche Kraft bedeutender Baudenkmäler und berührt 
damit einen Punkt, der wohl verdiente, einmal nach großen Zur 
ſammenhängen und in weltgeſchichtlichem Rahmen für ſich be 
handelt zu werden. Das iſt par noch kaum geſchehen. Er 
lioft aus den Monumenten die Geſchichte ab, etwa den Sieg des 
Orahmanismus über den Buddhismus, fein Ringen mit dem 
Slam. Als die Pathanen in Benares 1000 Tempel zerſtört 
hatten, ſprudelten aus dem ewig heiligen Boden in kurzer Fri 
ebenſo viele neue hervor. Dafür errichteten die Toye Er⸗ 
oberer immer wieder neu und in größter Eile Burgen und Paläſte 
von märchenhafter Schönheit, um den Hindu auch auf ſeinem 
künſtleriſchen Gebiet zu überwinden. Durch Verbindung der feier- 
lichen Pracht ihrer Bauten mit der Eleganz und dem ornamen⸗ 
talen Reichtum indiſcher Kunſt ſchufen ſie eine wirkſame Allianz 
zwiſchen Eroberern und Eroberten. Und 1 entriſſen die Radſch⸗ 
puten und die Dſchaina mit dem Meißel in der Baukunſt dem 
Iſlam wieder vieles, was dieſer mit dem Schwerte erobert hatte. 
Eheuſo eindringlich wird die Macht religiöſer Monumente 
dargestellt in Kambodſcha, Siam, Birma und 
großen lebendigen Tempelbauten ober den rieſigen 
Beſonders friſch wirken häufige farbenprächtige Schilderungen 
er Laudſchaften, etwa des 1 mit Hinweiſen auf 
autrismus, der dort oben ſeine Heimat hat und den Buddhis⸗ 
mus wie den Brahmanismus in gleicher Weiſe befruchtete und 
entſtellte, oder der Tropenwälder auf 5 — und Java oder des 
Heiligen Berges Abu. Nicht miſſen möchte man auch die leben 
digen Bilder von Volk und Kult, etwa am Ganges, in Bangkok 
und Singapore, von fanatiſchen Büßern, von Pilgern, Fürſten 
oder den reichen Seth von Gudſcherat, deren einer noch heute 
ſeine Bauhütte in alter Weiſe betreiben läßt. Dieſe Beziehungen 
gtm wirklichen Heute, zufammen mit den immer bereiten geſchicht⸗ 
ichen Verknüpfungen, ſchaffen den Hintergrund für das Verſtänd⸗ 
US der Monumente. 
N Es iſt nötig, ſich nun auch mit jenen Gedankengängen von 
deablmann zu beſchäftigen, in denen er den abendländiſchen, ins⸗ 
er chriſtlichen Maßſtab an die geiſtigen und künſtleriſchen 
uſtheinungen der indischen Welt anlegt. nimmt ſolche Aus. 


einanderſetzungen wiederholt vor und gelangt, bei aller Bewun⸗ 


Erweiterung der Räume und Flächen iſt unbedingt notwen⸗ 
dig. Es iſt beſchloſſen worden, der ſtädtiſchen Feuerwehr ein 


wicza zu ſtehen kommen fol. Dieſer Tage wird bereits mi 
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begnügen. Der Einbruch war aber von der Straße bemerkt > v 
worden, wobei der in der Nähe ſich befindliche Polizeibeamte owi 
auf den Einbruch aufmerkſam gemacht wurde. Dieſer ſchaff⸗ & 


mehrſtöckiger Häuſer abgeriſſen werden müßte. Die Gasan⸗ 
ſtalt müßte dann an anderer Stelle wieder aufgebaut werden. 
Wie wir erfahren, find aber noch andere Gedanken in der 
Schwebe, die aber vorläufig noch nicht ſpruchreif 15 Be: 

: i : 7... einem dieſer großzügigen Gedanken werden von vornherein 
VVV 1 1 dere a a Ag Millionen Zloty erſtehen. Es iſt aljo 
5 i hierbei die Hauptfvage, ob das hierzu notwendige Geld zur 
[Verfügung ſteht. Da die Regierung augenblicklich beſtrebt ijt, 
dem Wunſche des Finanzberaters zu folgen und große Aus⸗ 
gaben zurzeit zu vermeiden, iſt es fraglich, ob größere Mit⸗ 
tel im derzeitigen Augenblick zur Verfügung geſtellt werden, 
obwohl eine Erweiterung des Bahnhofes in Kattowitz unbe- 
dingt notwendig erſcheint. Durch die Beengung des Bahn⸗ 
hofes ſind Zugverſpätungen oftmals bedingt, da mancher 


Das Depot der ſtädtiſchen Feuerwehr der Stadt Kat⸗ 
towitz in der ulica Wojewodzka ift zu klein geworden. Eine 


skiego (neben dem Militävgefängnis) und 


der auf dieſem Terrain ſtehenden Ställe und 
ſonſtigen alten Gebäude begonnen werden, ſodaß in einigen 
Monaten bereits mit dem Bau des neuen Depots begonnen 
werden kann. Durch den Abbruch der alten Gebäude wird 
auch die dort beſtehende Volksbüche aufgelöſt, für welche be⸗ 
dauerlicherweiſe bisher kein Erſatz geſchaffen wurde. Vielleicht 
ee, ee ee 0 . N Zug erſt die Abfahrt des vor ihm liegenden Zuges abwarten 

‚ ô feen e muß. Hat der vorliegende Zug Verſpätung, ſo hat der hin⸗ 

Seit langem ſchwebt bereits der Plan für die Erweite- terliegende Zug eben auch Verſpätung. Da aber 3. B. die 
rung des Bahnhofes. Da aber derſelbe inmitten der Stra- Züge zwiſchen Kattowitz und Beuthen Anſchlußzüge an 
ßen der Stadt Kattowitz liegt und deshalb große Ausgaben deutſche Züge darſtellen, ſo iſt natürlich der Anſchluß weg, 
für Niederreißen von Gebäuden notwendig ſind, dabei auch wenn der mit einer Verſpätung von mehr als 10 Minuten 
eine große Anzahl von Wohnungen verluſtig gehen, ſo iſt in Beuthen eintrifft. Daß der Verkehr im oberſchleſiſchen 


dieſes Problem noch nicht geklärt. Die Erweiterung des Bahn: Gebiet eine große Ausdehnung genommen hat, wird auch da- 


hofes könnte nach der ulica Wojewodzka hin erfolgen, wo- durch bewieſen, daß zurzeit der Bahnhof in Beuthen eine 
bei die Gasanſtalt, das Kino „Rialto“ und eine Anzahl Erweiterung erfährt. 


ihm ſein Lehrling 


Cublinitz. l 

Einbruchsdiebſtahl. Der Bauunternehmer Heinrich Ba! 
ranek, welcher den Bau des ſtaatlichen Gymnaſiums in Lu⸗ 
blinitz leitet, erſtattete der Polizei Anzeige, daß in der 
Zeit vom 28. Juni bis 1. Juli aus einem verſchloſſenen 
Raume 13 Stück Regulierungshähne für die Zentralhei⸗ 
zung im Werte von 200 Zloty geſtohlen wurden. Der Dieb 
iſt unbekannt. 


Pleß. 


Hundertjähriges Beſtehen der Volksſchule in Urbano⸗ 


5 


wic. Am Sonntag feiert die Gemeinde Urbanowie das hun⸗ 


dertjährige Beſtehen der dortigen Volksſchule. Die Feier⸗ 


lichkeit beginnt um 8 Uhr früh mit einem Gottesdienſt in! 


Altberun und endet mit einem Volksfeſt. 


| GEHELVHHBTLAEZSCTUDEHLGHEEHELLYLEHECHIDEHBEEEEETIGHHBCELEGLEUHLEHEEUHC!EBLHHOLIHH8OW 


Schwientochlowitz. 

Vier Bergleute von der Außenwelt abgeſchnitten. Am 
Donnerstag um 9 Uhr abends wurden durch Einſturz einer 
Strecke auf dem Veronikaflöz am Hildebrandtſchacht vier 
Bergleute von der Außenwelt abgeſchnitten. Die ſofort auf⸗ 
genommene Rettungsaktion hat jedoch bis zur Zeit tein Re- 
jultat gezeitigt. . 

Am ſelben Tage ereigneten ſich auf derſelben Grube 


drei Unglücksfälle, wodurch drei Arbeiter ſchwer verletzt 


wurden. Die Bergbehövde hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um in allen Fällen die Schuldfrage zu löſen. 
Sprengſtoff auf den Eiſenbahnſchienen. Am Donnerstag 
abends hat ein unbekannter Täter auf die Eiſenbahnſchienen, 
unweit der Grube „Wawel“ in Ruda Sprengſtoff gelegt. 
In dem Augenblick, als der Güterzug die Schienen paſſierte 
explodierte die Sprengladung. Glücklicherweiſe hat die Ex⸗ 


Der Magiſtrat der Stadt Nikolai teilt mit, daß einige plofion keinen Schaden angerichtet. Die Polizei führt eine 
Beſitzer von Kühen und Ziegen das Vieh auf die ſtädtiſchen energiſche Unterſuchung, um den Täter zu erruieren. 


Grünanlagen treiben, wodurch dieſelben beſchädigt werden. 
In der Zukunft unterliegen die Beſitzer einer ſtrengen Be- 
ſtrafung. 

Erpreſſung. Zum Direktor der Firma „Oswag“ in Wy⸗ 
ry erſchien am Donnerstag der Techniker Sigmund Szy⸗ 
mainski. Er hat unter Androhung, daß er den Direktor er⸗ 
ſchießen werde von ihm 400 Zloty erpreßt. Der Direktor 
ließ den Betrag an der Kaſſe anweiſen. Aus Angſt vor dem 
Szymainſti unterließ der Direktor ein Anzeige. Szymainſki 
nützte dieſe Situation aus und kam abermals zum Direktor 
mit der Abſicht, von ähm einen weiteren Geldbetrag zu er- 


preſſen. Szymanski hat jedoch eine verſchloſſene Tür, gefun⸗ 


den. Die benachrichtigte Polizei hat den Szymanski nach 
einer Stunde verhaftet. Er bekennt ſich zur Tat, motiviert 


Taubendiebſtahl. In der Nacht zum Donnerstag hat ein 
unbekannter Dieb aus dem Stall des Häuslers Wilhelm 
Korfanty in Brzozowice 15 Paar Brieftauben geſtohlen. 

Diebſtahl auf dem eingeſtellten Schacht „Piaſt.“ In den 
letzten Tagen haben zur Zeit unbekannte Diebe aus dem 
Maſchinenhaus des eingeſtellten Schachtes „Piaſt“ in Nowy 
Heiduki, zwei Kontrolluhren im Werte von mehreren tau- 
ſend Zloty geſtohlen. 

— | Yon. 


Carnowitz. 


Ueberſchreiten der grünen Grenze. der 


Funktionäre 


ſchleſiſchen Grenzwache haben in Alt⸗Tarnowitz die polniſchen 
„Staatsbürger Peter Pytlik und Peter Kempa feſtgenommen, 


fein Vergehen jedoch damit, daß ihm als entlaſſenen Angeitell- |. = ze die Lan il i 
; : £ T 7 Je, weil ſie auf unlegale Weiſe die Landesgrenze überſchritten 
ten ein dreimonatliches Gehalt gebührt. Er wurde verhuftet. hoben. Bei on a Nachforſchung wurde feſtgeſtellt, daß 


Ein Dieb beſtiehlt den anderen. Der kaum 11 Jahre alte 
Franz Michla aus Mokrau hat ſeinem Arbeitgeber Schuſter 
100 Zloty geſtohlen. Von dieſem Betrag hat der Dieb ſeinem 
Vater 60 Zloty gegeben. Der Vater hat auf Grund deſſen 
eine Bierreiſe in Nikolai unternommen und iſt auf dem 
Heimwege auf einer Böſchung eingeſchlafen. Ein gewiſſer 
Joſef Spiegel nützte die Gelegenheit aus und hat dem 
Schlafenden den Reſtbetrag geſtohlen. 


derung für Indien, zur klaren und eindeutigen Entſcheidung für 
Europa, deſſen Überlegenheit in geiſtigem und religiöſem Inhalt, 
im künſtleriſchen Ausdruck und an kultureller Kraft er ohne über 
flüſſige Breite, doch überzeugend und mit Entſchiedenheit feft- 
ſtellt. Wer wollte es dem umfaſſend gebildeten katholiſchen Ge⸗ 
lehrten und Miſſionär verdenken, daß er als unſere letzte Grund- 
lage das Chriſtentum und insbeſondere feine römische Kirche an 
ſieht. Nun pflegt es allerdings für die meiſten einigermaßen 
unbehaglich zu ſein, ſolche Gedanken verquickt zu ſehen mit der 
Wertung aſiatiſcher Kultur, die wir allein vom abſoluten Menſch— 
an an oder gar vom Standpunkt der betreffenden Völker 
elbſt glauben vornehmen zu können, und es gehört insbeſondere 
faſt zum guten Ton, gerade die Äußerungen von Miſſionären, 
ob evangeliſchen oder katholiſchen, mit Achſelzucken abzutun, fos 
bald ein unmittelbarer Vergleich gezogen wird zwiſchen rift- 
lichen und brahmaniſch⸗buddhiſtiſchen oder chineſiſch⸗japaniſchen 
Idealen. Doch hüten wir uns, nervös zu werden. Es iſt ein 
Unterſchied, ob kleine Geiſter Einzelheiten aus dem Zuſammen— 
hange reißen und, wie es leider häufig geſchehen, damit den 
Gegenſtand verengen, oder ob ein überragender Sinn die letzten 
treibenden Kräfte von Völkern in Vergleich ſetzt und damit Weiten 
eröffnet. Suchen wir noch ſo vorurteilslos den gewaltigen Schöp— 
fungen und Strömungen des Oſtens gerecht zu werden, wir dürfen 
nie außer acht laſſen, daß wir ſie nur mit unſeren Augen, mit 
unſeren Methoden und vom Boden unſerer Kultur aus recht er— 
orſchen können, und zwar um fo beffer, je gefeſtigter wir in uns 
ind. Und wenn man ſchon darin einig iſt, bei den öſtlichen 
ölkern die religiöſen Grundlagen als entſcheidend anzuſehen für 
das geſamte, auch äußere und künſtleriſch ſo hohe Bild ihres 
Weſens, ſo wäre es doch ein merkwürdiger Widerſpruch, den aber 
leider bei weitem nicht alle unter uns empfinden, wenn wir für 
uns ſelbſt nicht das gleiche annehmen wollten. Es iſt nun ein⸗ 
mal ſo, wie Dahlmann es ausdrückt, daß unſere letzte Geiſtigkeit 
immer noch ſich herleitet aus Iſrael durch die Bibel und aus 
dem Chriſtentum, aus unſerer Antike und der großen eigenen 
Geſchichte. 
Wird das Problem von dieſem höchſten geiſtigen Pol aus 
betrachtet, ſo müſſen auch diejenigen aus unſerem evangeliſchen 


die beiden Feſtgenommenen bereits vor 6 Wochen die Grenze 

von Polen nach Deutſchland überſchritten. — In dem Ge⸗ 
| biet der Gemeinde Buchacz wurde der deutſche Staatsbür⸗ 
ger Alexander Mann aus Beuthen wegen unerlaubten 
Grenzübertrittes verhaftet. — Ueberdies wurde noch der 
deutſche Staatsbürger Paul Bomba aus Beuthen wegen 
demſelben Delikt feſtgenommen. Die Verhafteten wurden den 
Gerichtsbehörden in Tarnowitz überſtellt. 


Lager, ja ſelbſt die weiteſten Kreiſe der europäiſchen Gemeinſchaft, 
die nicht an das Schreckgeſpenſt vom Untergang des Abendlandes 

lauben, ſondern ein neues gewaltiges Zeitalter im Zeichen un⸗ 
1 55 Kultur und Ziviliſation, der beiden unzertrennlichen Zwil⸗ 
lingsbrüder, heraufziehen ſehen, dem mutigen und ſtolzen Bekennt⸗ 
nis von P. Dahlmann um ſo eher zuſtimmen, als er ſich nur zu 
einem Teile auf chriſtliche, und nicht einmal nur katholiſche, ſon⸗ 
dern gerade auf die großen, uns allen gemeinſamen Kräfte ſtützt. 
Dieſer feſte Standpunkt, der nicht in den vermeintlich abſoluten 
Werten einer fremden Kultur die letzte Inſtanz für deren Er⸗ 
kenntnis ſieht, ſondern auch das bunte und oft unbegreifliche 
Indien an unſerem Maßſtab mißt, ermöglicht in Wahrheit einen 
umfaſſenden Überblick. Die ſelbſtgewählte Begrenzung kommt der 
Darſtellung von Dahlmann und ihrer künſtleriſchen Kraft in 
hohem Maße zugute. 


Eine ſolche ſubjektive und europäiſche Einſtellung iſt nicht 
jedem geſtattet. Dahlmann durfte ſie durchführen. lebt ſeit 


Jahrzehnten in Tokyo, lehrt an dortigen Univerſitäten deutſche 
Literatur, fennt und bewundert die großen Völker des Oſtens, 
ſteht aber feſt auf ſeinem und unſerem Boden. Gerade für uns 
aufrichtigen Freunde der großen öſtlichen Kulturen, von denen 
wir im übrigen vielfache Anregung empfingen und weitere er⸗ 
hoffen, iſt es verhängnisvoll, Aſien blind zu überſchätzen oder 
gar, wie es zuweilen geſchieht, als Vorbild aufzuſtellen, dagegen 
uns ſelbſt herabzuſetzen. Damit verwirren wir ſchließlich die 
wiſſenſchaftlichen Ziele ſelbſt. Mit Dahlmann müſſen wir über⸗ 
zeugt ſein, daß wir nur durch Vergleich die Freiheit gewinnen 
zur gerechten Würdigung der großen Schönheit auch jener in. 
diſchen Welt. 

Wen danach verlangt, nicht nur Einzelheiten aneinander ge⸗ 
reiht zu ſehen, ſondern von unſerem Standpunkte aus auch weite 
Zuſammenhänge ſich zu vergegenwärtigen, mag ſich dieſem einzig ⸗ 
artigen Reiſebuch mit der gleichen Hingebung widmen, mit der es, 
aus großen Gedanken heraus, geſchrieben wurde. Es bleibt für 

immer ein Zeugnis jener tiefen und ruhigen Arbeit, jener auf das 
Ganze gerichteten Einſtellung der Vorkriegszeit, und mußte viel 
leicht deshalb das bisher einzige Reiſewerk bleiben, das wir heute 
beſitzen über das geſamte Ländergebiet des indiſchen Kulturkreiſes. 
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Der Sieg des Waldes über den Forst. Von Dr. R. France, 


Wenn man den Wald nicht mit dem 
ſchwärmeriſchen Auge des Naturfreundes, 
ſondern einmal mit dem kühlen Blick des 
praktiſchen Menſchen betrachtet, bietet er 
einen ſehr ſeltſamen, aber nicht weniger 
intereſſanten Anblick. Er repräſentiert dann 
ein wunderbares Vermögen von größter 
Solidität und einer nicht zu erſchütternden 
ſicheren Rente; die beſte, vornehmſte, abſolut 
vertrauenswürdige Kapitalsanlage; voraus⸗ 
geſetzt, daß das Geld in ihm richtig angelegt 
iſt. Man kann mit einem Wald ebenſogut 
haſardieren, wie Vermögenspolitik auf 
längſte Sicht treiben. Das hängt ganz davon 
ab, wie man bewirtſchaftet. Will man ihn 
ausbeuten, dann mache man nur einen 
„Forſt“ für Holzhändler aus ihm, beſtehend 
aus gleichaltrigen Stangenhölzern, nur Kie⸗ 
fern oder Fichten, ohne Unterholz und dafür 
in zu dichte Reihen gepflanzt. Dann kann 
man aus ihm auf einen „Schlag“ ein Ver⸗ 
mögen ziehen oder auch auf einmal alles 
verlieren durch den Windbruch eines Stam⸗ 
mes, die Kiefernſchütte, den Nonnenfraß 
oder die Forſteule, die von Gott nur in 
ſolche auf Spekulation eingerichteten Forſten 
geſandt werden, mit dem Auftrag: „Hier 
könnt ihr ungehindert verwüſten. Zu beſſe⸗ 
rem ift dieje Unnatur nichts nükte.“ Will 
man aber für Kindeskinder und noch fernere 
Enkel immer noch eine abſolut ſichere Rente 
bereitſtellen, die an Verläßlichkeit jedes 
Staatspapier übertrifft, dann wandelt man 
einen gekauften Forſt wieder allmählich in 
einen Wald um, läßt Miſchbeſtände auf⸗ 
forſten aus Buche, Fichte, Tanne und Kiefer, 
gönnt dem „Dauerwald“ mit dem bunten 
Reichtum ſeiner ſchönen Natur wieder das 
Leben, hebt den Arm gegen den Kahlſchlag 
und das Stockſprengen und treibt dafür 
Waldpflege. Dann kann man Jahr für Jahr 
ganz getroſt das beſte und wertvollſte Holz 
gleichmäßig ſeinem Wald entnehmen — 
jahrhundertelang, ohne daß ji das Bild 

ieſes Waldes ändert. Es iſt ſogar für den 
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Ein heilig gehaltener Baum in den Alpen, ein 
Zeuge des Baumkultes vergangener Ge- 
e Soa Ehe schlechter. 


* 


ttenner gar nicht merkbar, daß ein 


Ni $ 
der Dauerwald in Bewirtſchaftung jteht, k 


wohl aber für den Beſitzer an der ſteigenden 


Rente, die der en Holzqualitäten und 


der günſtigeren Zuwachsquote, die er von 
Jahr zu Jahr erntet, zu verdanken iſt. 


In einem ſolchen gepflegten Wald 


werden 19 niemals Kataſtrophen an Baum⸗ 
Sturmverwüſtungen ereignen, obs $ 
in ihm das ganze Heer der! 


fra un 

wohl auch 
Waldſchädlinge ſitzt, das nun einmal 
von dem Naturleben unzertrennlich ift, 


Geht man mit einem kenntnisreichen 
orſtmann in ſeinem Revier ſpazieren, und 
fragt man ihn nach den Waldverwüſtern, 
ann ſieht er vor allem nach drei Dingen, 
Auf dem Laub der Bäume und mit noch viel 
ernſterer Miene auf den Wurzeln ſucht er 
„Fraßſpuren“. Außerdem hebt er, nament- 


ich im Herbſt, Moosraſen ab und ſieht unter 


Baumrinden. Obſchon nicht die Inſekten die 
einzigen Waldverderber ſind, ſpielen ſie in 
dieſem Konzert doch die erſte Geige. Auch 
Vögel, Schnecken, Tauſendfüßer, Milben und 
Würmer, ſogar Säugetiere zehren an der 
Waldrente mit. Eichhörnchen, Mäuſe, Haſen 
und Kaninchen, Reh und Rotwild beſchädi⸗ 
en die Bäume, auch der Häher und der 

uchfint gelten als Schädlinge. Dazu 


überwindet die 


kommen noch Pilze, von denen manche, wie 
Hausſchwamm oder Kiefernſchütte, oft genug 
verhängnisvoll werden können. Aber regel⸗ 
mäßig And doch Käfer und, ihrer Raupen 
wegen, die Schmetterlinge, die vom Forſt⸗ 
mann am meiſten gehaßten Tiere, auch 
Haut⸗ und Zweiflügler können in Betracht 
kommen. Dabei gibt es neben den ſtets 
chädlichen, auch eine ganze Anzahl von In⸗ 
etten, die dem Forſt nicht immer ſchaden, 
ondern nur dann, wenn ſie ſich allzuſtark 
vermehren, ſo z. B. die Weichkäfer. Wenn 
aber auch der Einzelne erträglich erſcheint, 


Wald der Flußniederungen ſogar Dutzende 
von Baumarten durcheinander n 
find. Dazu kommt, daß der profitlüſterne 
Holzhändler die Bäume zu dicht pflanzen 
läßt. Sie kommen dadurch nicht zur Voll⸗ 
entfaltung, ſondern bleiben immer in einem 
halbkränkelnden Zuſtand. Die dritte große 
Sünde war die mangelnde Boden⸗ 
pflege, das Fehlen von Naturdünger, 
dem zuzuſchreiben iſt, daß heute nach Aus⸗ 
ſage der größten Forſtautoritäten, zwei 
Drittel des deutſchen Waldbodens „ſauer“, 
d. h. praktiſch genommen, krank iſt, und dem 


ſo gibt es doch zuſammen ſo vielerlei Baum⸗ 
ſchädlinge, daß jahraus, jahrein 
vom Walderträgnis eine Sum me 
als „Forſtſchaden“ abgeſtrichen 
werden muß, die größer iſt, als 
die Rente des Beſitzers. Trotzdem 
geſunde Pflanzennatur 
dieſes Heer der Schmarotzer ſpielend. In 
einem Urwald, überhaupt in einem 
natürlichen Wald, merkt man 
nie nennenswerte Fraßſpuren, 
und der Schaden überſchreitet 


niemals ein erträgliches Maß. 


Wenn trotzdem die Wirtſchafts⸗ und Forſt⸗ 


geſchichte auf vielen Seiten von den verz 


heerendſten Inſektenſchäden berichtet, ſo hat 
das ſeine Urſache nicht in der mangelhaften 
„Natureinrichtung“, ſondern — ſagen wir es 
nur offen heraus: — in der Unvernunft des 
Menſchen, der es nicht verſtanden hat, 
feinem Wald naturgemäße Lebens: 
bedingungen zu ſchaffen. ; 


Der Hauptfehler war immer, und ift es 
noch vielenorts, daß man das erjte Geſetz 


i TR ) 
; Die Baumtypen eines Dauerwaldes. 


des Waldes mißachtete. Ein Naturwald ift 
niemals ein Kiefern⸗ oder Fichten⸗ oder 
Buchenwald, ſondern ſtets ein Miſch⸗ 
wald, in dem wohl, je nach Lage und 
Boden, die eine oder andere Baumart die 
Führung hält, aber doch ſtets fünf, ſechs, im 
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gegenüber, was er leiſten könnte, nur mehr 
Kümmerforſten das Leben gibt. 

Dieſe Sünden rächen ſich dann dadurch, 
daß der eine oder andere Schädling immer 
wieder zu ſolch ausgedehnter Verbreitung 
kommt, daß er kataſtrophale Verheerungen 
anzurichten imſtande iſt. Ebenſo kann nur 
in ſolchen Kunſtforſten der Sturm die be⸗ 
rüchtigten Windwürfe erzeugen. Im Natur⸗ 
wald räumt der Sturm ja auch das Lebens⸗ 
untaugliche aus, aber das iſt eine Wohltat, 
denn er ſchafft dadurch den kerngeſunden 
Bäumen Lebensraum. Auch Borkenkäfer, 
Nonne und Forleule leben im Naturwald 
und nagen nach Herzensluſt, aber was ver⸗ 
wüſten ſie? Wieder nur die minder taug⸗ 
lichen, die ohnedies abſterbenden Vege- 
tationen. Durch deren Maß iſt auch ihrer 
Verbreitung bald ein Ziel geſetzt, während 
im einförmigen Kiefernwald, bei maſſenhaft 
innerlich kränkelnden Bäumen die Schäd⸗ 
EEE ins Ungemeſſene gehen 
ann. 


So kommt es dann zu den ganz großen 
Forſtverwüſtungen, die von den erſten b 


rüchtigten Borkenkäferſchäden nach dei \ 
orl- 
5 ſo 5 


30jährigen Krieg bis zur norddeutſchen 
eulekataſtrophe der Jahre 1925 bis 19 
viele traurige Seiten der Wirtſchaft 
geſchichte füllten und der Menſchheit un⸗ 
gezählte Millionen weggefreſſen haben und 
immer wieder noch wegfreſſen. k 


Im 17. Jahrhundert begann die ein⸗ 


ſeitige Forſtbewirtſchaftung, und genau um 
egann auch die erſte große „Wurm⸗ 
trocknis“, wie man den Borkenkäferſchaden 
der Fichte damals nannte. 150 Jahre lang 


wurden die Wälder dadurch verheert. In S 


einem einzigen Wald, dem „Communion⸗ 
harz“, waren 1782 nicht weniger als 


bäume durch Käferfraß abgeſtorben. Im 
Böhmerwald waren 1871/72 an 104 000 
Hektar Wald von den Tieren befallen. 
300 000 Fangbäume mußten gefällt, 6300 
Hektar mußten kahl geſchlagen werden, 
bevor man des Uebels Herr wurde. 


S Im Ebersberger Park bei München, der i 
für den größten deutſchen Wald gilt, war 


von 1888 bis 1891 die Nonne ſo ſchädlich, 
daß 900 000 Feſtmeter Holz dort abgeſtorben 
waren. 


In den Jahren 1892 bis 1896 wuchs in 


wÁ Mittelfranken die Kiefernſpannerplage ins 


N Im Nürnberger Reichswald, 
der ein großer Kieferforſt iſt, mußten binnen 
Jahresfriſt 1 120 000 Raummeter Holz ges 
ſchlagen werden. 


Der gefürchtete Kiefernſpinner verzehrte 
in den Jahren 1862 bis 1872 in Branden⸗ 
burg, Pommern, Weſtpreußen, Poſen und 


Sachſen die Kiefernwälder in einem Aus⸗ 
maß, daß damals 32 Millionen Feſtmeter 
Holz eingeſchlagen werden mußten. 


Die Verwüſtungen der Kieferneule, die 
man auch Forleule nennt, ſind im letzten 
Jahrzehnt namentlich in den norddeutſchen 
Staatsforſten nicht weſentlich geringer ge⸗ 
weſen. 


Ueberall künden zerfreſſene Wälder von 
den Sünden der Forſtwirtſchaft in der alten 
Zeit; und ſie ſind es geweſen, die den Refor⸗ 
men auf dieſem Gebiet Bahn gebrochen 
haben, namentlich dem Gedanken der natur⸗ 
gemäßen Waldpflege. Man hat heute über⸗ 
all, mehr oder weniger, einen Wandel im 
Forſtbau vollzogen. Am meiſten hat die 
Sinführung der Miſchwälder, die Ver⸗ 
meidung der Kahlſchläge und die Pflege der 
Bodenſtreu Boden gewonnen. Die Schaf⸗ 
fung natürlicherer Lebensverhältniſſe wird 
durch all dieſe Neuerungen angeſtrebt; es iſt 
gleichſam ein Sieg der biologiſchen Lebens⸗ 
philoſophie, der ſich da im Walde ebenſogut 
wie in der modernen Körperpflege, in 
Sportbewegung und Ernährungsreform 
vollzogen hat. Der moderne Forſtmann 
trachtet mit allen Mitteln, ſeinen Forſt mög⸗ 


Durch eine Lamine zerstörter Wald 
im Hagengebirge bei Stegenwald. 


lichſt „waldähnlich“ zu geſtalten, d. h. ihn 
zu einer möglichſt harmoniſchen Lebens⸗ 
gemeinſchaft von Pflanzen und Tieren zu 
machen, denn er hat gelernt, daß dieſe Har⸗ 
monie die Vorbedingung der beſtmöglichen 
Dauerrente iſt. Auf dieſe Weiſe haben die 


Waldſchädlinge ebenfalls ihren Lebensraum 
behalten, 


aber gleichzeitig bleiben ſie 


259 106 Stämme vernichtet. Seit zehn Jah⸗ | 
ren waren dort drei Millionen Fichten⸗ 


Reiches: Mutterholz des natürlichen Waldes, 
Motiv a. d. Eben-Urwald der Hohen Tauern. 


dauernd abge auf ein Gebiet, auf dem 
e, die ſonſt jo Gefürchteten, ſogar nützlich 
nd, nämlich als Waldpolizei, indem ſie, die 
unbrauchbaren und kränkelnden Bäume bei⸗ 
eiten ausmerzen und Platz ſchaffen für 
eſſere. So hat wirkliche Naturkenntnis es 
verſtanden, ein unvermeidbares Uebel nicht 
nur zu bändigen, ſondern ſogar in einen 
Nutzen zu wandeln. ~ 
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als dieſer nachmittags in ſeine Stube trat. „Onkel, ich gehe | wieder auf den rechten Weg zu bringen, iſt mir nicht nur 


z Freudenſchimmer. Er verwahrte das Schreiben in einer Hülle, auf deren 


Nr. 179 „Neues Schleſiſches Tagblatt“? Seite 7 
. halb bereits jetzt alle Vorbereitungen getroffen werden. Das 
; Parlament bewilligte dem Fußballverband ein Darlehen auf 
+ 100 Jahre im Betrage von Dollar 200 000 und auğerdenr 
5 wurde die Garantie für eventl. Defizite mit Dollar 300 000 
2 72 z 15 übernommen. Die Stadt Montevideo ſtellt den Grund für 
Die große Prüfung ge polniſch⸗oberſchleſiſchen ein Rieſen⸗Stadion gratis zur Verfügung, wobei von der 
Stadt außerdem ein Hotel mit 24 Stockwerken nur für Sport⸗ 
Suß allſportes. ler gebaut wird. Den von Ueberſee kommenden Mannſchaf⸗ 
Die Budapeſter Repräſentative in Oberſchleſien. ten werden alle Koſten erſetzt. (Wo der Sport entſprechend 
; 5 8 8 SEE f 3 unterſtützt wird — kann er fih ausbreiten! Anm. d. Red). 

In den letzten Monaten haben die Polniſch-Oberſchle- wird. En Wunſch, den wir hier an die ee . 


ſier dem Fußballpublikum einige Berechtigungen gegeben, ſiſche Repräſentative richten, ift der, fie vermögen aus die⸗ Se 
fi) auf ihre Mannſchaften etwas einzubilden. Sie wußten fem Kampfe ſiegreich hervorgehen. Dauermarſch warſchau Poſen. 
aber auch ihre Erfolge ſo eindrucksvoll zu geſtalten, daß Budapeſter Team. Am 3. Juli wurde der, aus Anlaß der Ausſtellung in 
ſelbſt jene, die ihnen nur widerſtrebend folgen, ganz in ihren 3 8 Poſen abgehaltene Dauermarſch beendet, bei dem als Gie- 
Bann gezogen wurden. Man traut ihnen nach ihren Siegen, Olſcher (Tor), Soponier (r. Verteidiger), Horwath (I.] ger Legat (A. K. S. Warſchau) mit 45 Stunden 12.12 Mi- 
die fie errungen haben zu, daß dieje Repräsentative Pol, Verteidiger), Vabrit (r. Half), Ganet (z. Half), Rigo (I. | nuten über die 303 km lange Strecke hervorging, 7 Teilneh⸗ 
niſch⸗Oberſchleſiſche Mannſchaft die höchſten Leiſtungen zei- Half), Kunz (r. Flügel), Reinhard (r. Verbinder), Kreikz mer von 21 geſtarteten beendeten den Marſch. 8 
gen wird. Es wird ein großer internationaler Kampf aus⸗ | (Zenter), Dobos (I. Verbinder), Kakyi. — 
5 en iſt Er ee ar Re N Polniſch⸗Oberſchleſiſches Team. Auslandsſportnachrichten. 
ee und aa te Sieg alie Er Mrozek (Slonst), Manzel (06 Katowice), Heidenreich (1. Der bekannte Wiener Eisläufer Schilling, iſt an den nach 
äußerit ſtarken Budapeſter Fußbalvertreter an ſich zu rei. J. C.), Badura (Ruch), Gonſior (Ruch, Pazuret (Pgon), einem Motorradunfall erlittenen Verletzungen, geſtorben. 
ßen. Vorſicht iſt jedoch am Platze, de ll zu Hoffnungs. Mach'nek, Görlitz (1. F. C), Rebuſtone (A. K. S.), Sobota, Auch der bekannte ungariſche Fechter Tertſyansky iſt nach 
den Doriot ijt ſedoch am Platze, denn all zu Hoffnungs⸗ ie soft (Ruch). — Erfah: Spalek (1. F. C.) Kabot (Diana), einem Motorradunfall vor kurzem geſtorb 
freudig ſein, ift nicht richtig. Man darf hier nicht wergeſſen, Pi elorz (06 Katowice), Dembski (Slonsk), Glajaer, Duda A ô gel en, 
daß die Budapeſter Repräſentative weit über eine Hochform 8 6) S chiedsri chter Krorl (Breslau) ; s ar 
ir. uf ine nder die Berieibigurig, wie wir aus ji" Diefer Wetttampf findet am Dienstag um 6 Uhr nachm. Balkancup. 
te gesagt, ausgezeichnel. Die Glinmereihe weilt eine Goun auf dem Yogenplape ftatt, Die Cintrittsgebühren find teog] Genau jo mie in Mitteleuropa der Mitropacup ausge 
auf, die gleich bei den erſten Angriffen verblüffend wirken der großen Koſten ſehr minimal gehalten uno joar mig tragen wird, finden über Initiative des Fußballdiktators 
wird. Die Polniſch⸗Oberſchleſiſchen Fußballvertteter können platz 3 Sloty, Stehplatz 2, Studenten und Militär 1 Glot. Meijel-Wien, Balkancupſpiele ftatt, die im Oktober dieſes 
ER der Amn = É E . Der Vorverkauf findet in Kattowitz bei der Firma „Sport“] Jahres ihren Anfang nehmen. P 
et ee den vollen Beweis erbringen, Al. 3.90 Maja und in Königshütte bei Herrn Bienia ul. 


= Pocztowa 2, ſtatt. 
— Pocztowa 2, ſtatt N hamburger Sportverein in Oberſchleſien 
dr, Der mehrfache deutſche Meiſter ſoll am 3. Auguſt gegen 


y š Ruch in Königshütte ein Spiel austragen. Vielleicht würde 
Das heutige Sportprogramm in der Bielitzer Verband die Hamburger nach hier verpflichten. 


Bielitz. 
Koſzarawa Biala⸗Lipnik, mitropacup 
um 10 Uhr vorm. auf dem Bialaer Sportplatz. Schiedsrichter $ : Sr & ES 
Posner. ) Ei En, 0 ch Königshütte. Ligawettſpiel Ruch gegen Warſzawianka, 


Warſchau. 
Sturm — Sola, Oswieneim, ; : 5 z 
um 10.80 Uhr auf dem Hakoahplatz. Schiedsrichter Matzner. — 70 N 3 Ta Vienna, 
Vorher Hakoah 2 — Sturm 2. Schiedsrichter Pikula. . eee ene 


E ; . Juventus, Turin — Slavia 
i Hakoah — R. K. S. Czechowice | Prag RD ae TN 
lum 4.30 Uhr in Dyiedgit. Schiedsrichter Blahut. DVeautſchland. Semifinale der Meiſterſchaft. 
Haloah — Swimming Leſchen, se Berlin. 1. F. C. „Nürnberg“ — Hertha, Berlin. 
(um 4.30 Uhr im Zigeunerwaldbad. | Frankfurt. Spielvereinigung Fürth — Breslau 08. 
ro | 
B. B. S. D. in Oſtrau. e muß gegen Scott antreten 
Geſtern trug unfer heimiſcher Meiſter BBSV. ein Spiel Ginen alten Vertrag wollte Schmeling nicht Anhalten, 


n tri 5 4 der ihn verpflichtete gegen den engliſchen Meiſter anzutre⸗ 
gegen Mor. Oſtrawa aus, wogegen heute D. S. V. Witlo- ten. Nun teilte die ameritaniſche Borbene dem Dart 
witz der Gegner ift. Wir wollen hoffen, daß die Bieliker ſchen mit, daß vor der weiteren Austra der Kämpf 
umjeren heimiſchen Fußball gut vepräfentieven werden. Die um den Weltmeiſte titel S grö de e Bir le AM 
Neferve des WWS. ſollte in Saybuſch ſpielen, doch wurde was bereite im A gi as; a ee 
das Spiel mit Rückſicht auf das Begräbnis von Cerha, das e i 
um 2 Uhr nachm. ſtattfindet, ſeitens des Verbandes abge⸗ 
ſagt. 


daß ihre Fußballkunſt da der Budapeſter gleichkommt. Sie Tennisſport. 
werden den Kampf unter Teilnahme einer großen Zuſchau⸗ OR London. Schlußſpiele in Wimbledon. Im Einzelſpi 

; zi ; $ . Ei zelſpiel Bo- 
ermaſſe mit Begeiſterung und Akklamationen aufnehmen. Hakoah, wien gegen Polonia, warſchau rotra gegen Cochet und im Herrendoppel das engliſche Paar 
Sie werden bemüht ſein, ihr Beſtes herzugeben. Wir ſind 3 1:0 (0 . 0) Gregory — Collins gegen das amerikaniſche Alliſon — van 
verſichert, daß nicht nur eine ſehr große Anzahl von Fußball⸗ ? ER Ryn. Das Stadion ift ausverkauft 
vertretern bei dieſem internationalen Kampfe vertreten Die Wiener trugen ermüdet von der Reife gegen Polo- x 

mia ein Spiel aus, daß fie bei techniſcher Ueberlegenheit, = 


ſein werden, ſondern ſelbſt die Vertreter des Staates dirf- E 
ten ſehr zahlreich erſcheinen. Jetzt nur noch eine Frage die knapp gewinnen konnten. Schiedsrichter Krukowſti. Heute 
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gleichzeitig ein Wunſch ijt. ſpielt die Hakoah gegen Lodz. Flugsport. : 
Wird es gelingen? ET ae i Ein gelungener Fallſchirmabſprung bei 200 im Ge- 
Ja dieſe Frage beſchäftigt nicht nur alle Sportfreunde chwindigkeit gelang dem Süddeutſchen Rari Schreiber rn 
in Polniſch⸗Oberſchleſien, fondern läuft weit hinter die Gren- Uruguay dem Flugplatz in Staaken. Es ift dies eine Nekordleiſtung, 


zen unſerer Republik. Es iſt effektiv ſchwer zu urteilen, wel⸗ 


Dem Fußballverband von Uruguay wurden die kom-] die man ruhig als Weltrekord bezeichnen kann. 
che Repräſentative aus dieſem Kampfe ſiegreich hervorgehen — 


menden Weltmeiſterſchaften im Fußball übertragen, wes⸗ —— 


Nachdruck verboten. | „Geehrter Herr Kollege und Studienfreund! In der währen, tragen werde. Um wieviel mehr erſt fällt eine 
joen Sommer verbringen. Er kommt über meinen ausdrüdli- | foren einmal lauſchten oder auf den Kliniken arbeiteten, 
chen Wunſch dorthin, um einige Zeit dem Großſtadttreiben [und wie felten brachte die Erinnerung den einen oder den 
ſehr geehrter Herr Kollege, ſeiner an und laſſen Sie ihm Hellmer ſtützte ſein Haupt in die Hand und dachte an⸗ 

Ihr Haus eine Stätte werden, in der er gern verweilt und geſtrengt nach. 
„Onkel!“ jubelte Fritz Gröffing dem Sanitätsrat zu, Herz gewachſen, fo ſehr, als wäre ich fein Vater, und ihn |tollte und umſchwirrte ihn, aber wie er auch jedem in das 
helle Geſicht ſchauen mochte, er konnte keinem den Namen 
Ueber das Geſicht des Sanitätsrates ging ein heißer | tet Sie Ihr ergebener Sanitätsrat Doktor Körner.“ ten hinaus, wo eine ſtattliche Frau junge Setzlinge in ei⸗ 
nem Beet pflanzte, „komm einen Augenblick zu mir herein.“ 


a pa nächſten Zeit wird in Wildeneichen der Beſitzer des „Schlöſ-JPerſon oder gar ein Name der Vergeſſenheit anheim. Wie 
Wildeneichen 
ferne zu fein, dem er fih allzu ſehr hingegeben u. das ihn anderen noch ins Gedächtnis! 
in die er immer wieder gern zurückkehrt. Weiß Gott, der = Wie aus einer tiefen Verſenkung tauchte die Univerji- 
nach Wildeneichen. Und will wieder zurückkehren als einer, ein Herzensbedürfnis, ſondern auch Pflicht. Kurz, werden] Körner geben. 
E raſch fih beſinnend: „Doch warte. Ich komme zu dir. 


ſels“, Doktor Fritz Gröſſing, eintreffen und dort den heuri⸗ viele waren es ihrer, die den Worten hochgelehrter Profeſ⸗ 

Roman von Pankraz Schunk. auf eine ziemlich ſchiefe Bahn gebracht hat. Nehmen Sie ſich, „Doktor Körner ?., Doktor Körner? —“ 

5. Fortſetzung. de Mann, der gleich mir u. Ihnen Arzt ift, ift mir ſehr ans |tätsjtadt vor feinen Blicken empor, fröhliche Jugend um- 

dem du deine Achtung nicht verſagen wirſt.“ Sie dem jungen Manne ein väterlicher Freund. Um das bit⸗ „Malvine!“ rief er durchs offene Fenſter in den Gar⸗ 
Daß feine Worte geſtern in Fritz Gröſſings Seele gefal- | Außenſeite er die Worte ſetzte: 

len und darinnen, als wäre ein jedes mit einem Härchen „Herrn Medizinalrat Doktor Ambros Helmer in Wil- Der Frühling lockt.“ 

bewehrt geweſen, hangen geblieben waren, deffen war er ſichdeneichen.“ 


Er nahm den Brief vom Schreibtiſch an ſich und ging 


la ſofort bewußt geworden. Daß fie aber fo rajh und jo Und gab den Brief am nächſten Tag zur Poſt. in den Garten. ; 


gründlich wirken werden, das hatte er doch nicht erwartet. Zwei Tage ſpäter hielt Medizinalrat Hellmer in Wil⸗ „Da lies einmal dieſen Brief, den ich vor einer Weile 
x n du mir noch nie in deinem Leben eine Freude be- deneichen Doktor Körners Brief in der Hand. Er las ihn erhalten habe.“ 

citet hätteſt, Fritz, es wäre den Entſchluß, nach Wilden⸗Teinmal und dann noch einmal, aber er wußte fih beim rau Malvine erhob ſich. Sie las den Brief. Und als ſi 
eichen zu gehen, de erſte große Freude für mich geweſen“, beſten Willen mit dem Schreiben nichts anzufangen. Doktor ihn n hatte nn zurückgab, fragte 1 fe 
ſagte er, und feine Hand fügte ſich freudig in die des jungen | Körner? .. Der Name war ihm bekannt, der hatte einen „Nun, was ſolls weiter.“ 

Arztes. * 3 guten Klang, den trug ja einer, der zu den erſten Ehirur- Ich finne ſchon eine gute Weile nach, wohin ich diejen 
Als Sanitätsrat Körner am ſelben Abend allein in gen des Landes zählte. Studienfveund?.... Er ging weit in] örne 7 geben fol Wenn i ch, wie er fd reibt 2 8 di 
einer Junggeſellenwohnung weilte im hellen Gelet des ſeine Studienzeit zurück, aber eines Studienkameraden 5 i PN en Sun 


* * — * | f j i N y 3 U i ar i s 
elettriſchen Lichtes und umgben von einer behaglichen Wär- dieſes Namens konnte er ſich nicht entſinnen. freund einmal war, ſo muß ex logiſcherweiſe auch mein Stu 


* en a a 3 5 ER dienfreund ſein, aber ich entſinne mich bei beſtem Willen 
me, die einem mächtigen Kachelofen entſtrömte, und es um) Mein Gott, dreißig Jahre find ja ſchließlich eine lange e: 5 ) 3 hay 2 
ihn jo ganz fl und müde war, daß er das faſt lautloſe |Zeitipanne, da ſchwindet manch eine Begebenheit aus Ju⸗ nicht, einen folden kues Namens einmal gehabt zn ben 


B 


~ 


$ Ticken der Uhr auf der Kommode hören konnte, da ſchrieb er gendtagen, von der man einmal meinte, daß man fie bis Fortſetzung folgt. 


den folgenden Brief: an das Ende ſeines Lebens, und ſollte es noch ſo lange —— ii 


wi... 


n 


e 
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Die Geschichte eines Dreiundzwanzigjährigen ⁄ Von Hermann Ohligs. 


Am Berliner Breitenbachplatz wohnt eine 
gewiſſe Frau Schmeling. Eine liebe, be⸗ 
ſcheidene Bürgersfrau, die ſich nie im Leben 
träumen ließ, daß ihr Ruf weiter reichen 
würde als bis zum Kaufmann „um die Ede“, 
Und dieſe Frau Schmeling, Witwe eines See— 
manns, hat einen großen Jungen von 23 Jah: 
en 


Aber das weitere iſt ja bekannt. Dieſer 
Junge iſt natürlich Schmeling, Max Schmeling, 
„unjer Mare“ And feine Mutter ift jetzt eine 
berühmte Frau. Heldenmütter ſind von jeher 
nicht minder berühmt geweſen als ihre Söhne. 


Am Tage nach dem großen Sieg über Pao⸗ 
lino ift in Frau Schmelings kleiner Wohnung, 
die ihr der Junge eingerichtet hal, ein großes 


„Maxe“ als Privatmann mit seiner Muller. 


Kommen und Gehen von Gratulanten und 
Preſſeleuten und Photographen und ein Meer 
von Blumen bedeckt das Mobilar. Und alie 
Minuten raſſelt das Telephon, denn der Name 
Schmeling ſteht im Telephonbuch, Frau Gime- 
ling hat es früher nicht für nötig gehalten, ſich 
eine „Geheimnummer“ zu halten — und es gibt 
viele Boxenthuſiaſten in Berlin. Einmal 
meldet ſich auch das Amt und tut kund zu 
wiſſen, daß — um punkt 3 Uhr Herr Schmeling 
perſönlich in New York am Apparat ſein wird. 


Frau Schmeling iſt jo über raſcht und be- 
glückt, daß ſie gar keine Zeit aufbringt, dieſes 
techniſche Wunder zu beſtaunen. Sie hat ſo 
viele Wunder erlebt, daß dies da noch das 
kleinſte von allen iſt. 


Schon um 2 Uhr teilt das Amt mit, daß? 
Vorbereitungen im Gange ſind. Bald ift cs 
3 Uhr. Die Nervoſität ſteigert ih Die 
Familie, Frau Schmeling, ſowie ihr Sohn Ru⸗ 
dolf harren geſpannt des erlöſenden Klingel— 
zeichens. Aller Augen hängen an dem ſchwarzen 
Kaſten. Da endlich Rrrrr. .. Es war aber 
nur ein Gratulant — —. Große Enttäuſchung 
ringsum. Es klingelt wieder. Das Fernamt 
bringt die Hiobspoſt, daß irgendwelche Stö— 
kungen vorliegen. Man arbeitet fieberhaft, 
um ſie zu überwinden. Arbeitet in vielen Teles 
»honämtern diesſeits und jenſeits des Ozeans, 
um den glücklichſten Sohn des Tages mit der 
ücklichſten Mutter zu verbinden. 

In banger Erwartung fließen zähflüſſig die 
Ninuten dahin. Endlich, endlich — um 6 Uhr 
— nach drei Stunden qualvollen Wartens, raſt 
die Klingel ohne Unterlaß. Wenige Minuten 
öfter Spannung... Mutter und Sohn 
enden ſich über Länder und Meere 
unige Grüße. Die Verſtändigung iſt außer⸗ 


ordentlich ſchwer. Man hört zwar deutlich die 
friſche Stimme des Siegers, aber nur in ab- 
gehackten Sätzen, von denen manches Wort ver⸗ 
lorengeht. 

Schmeling erkundigt ſich zuerſt über die Auf⸗ 
nahme ſeines Sieges in Deutſchland. Inmitten 
der uferloſen Begeiſterung in New Vork, er- 


Schmeling in seiner typischen Boxstellung. 


kundigte er ſich, ob auch feine Landsleute auf 
ihn ſtolz ſind. Er erzählt, daß er genau ſo 
friſch aus dem Ning heraus- wie hereingegangen 
fei. (Rach 15 Runden ſchweren Kampfes. .) 
Leider zerſtört dieſes Geſpräch die Hoffnungen 
ſeiner Angehörigen und der Rieſengemeinde 
Anhänger, die ihn gar zu gern bald in Deutſch⸗ 


Sehen sie sich ähnlid:? 


land feiern möchten. Er wird bis zum nächſten 
Kampf um die Weltmeiſterſchaft, der am 
26. September ſtattfinden ſoll, Amerika nicht 
verlaſſen, um ſein Training gewiſſenhaft durch⸗ 
führen zu können. Schon am Montag wird er 
ſich an die Küſte nach Florida begeben, um aus⸗ 


zuruhen und neue Kräfte zu ſammeln. „Auf 
Wiederſehen Mitte Oktober“ ruft der künftige 
Weltmeiſter ſeiner Mutter zum Abſchied zu. 


Und nun iſt die Heldenmutter in der rich⸗ 
tigen Stimmung, um über ihren Jungen zu er- 
zählen. Was ſie da ſagt, das betrifft nicht den 
Schwergewichtsboxer, den wir kennen, das bez 
trifft ganz einfach einen Jungen von ſchon — 
für die Mutter find es wirklich ſchon — 
23 Jahre, ſo wie ſie zu vielen tauſenden unter 
uns leben. Frau Schmeling verſteht nämlich 
nichts vom Boxen, hat niemals einen Boxkampf 
geſehen, jeder Dreikäſehoch lennt 
ihren Jungen von dieſer Seite 
beſſer, als ſie ſelbſt Aber das, 
N was ſie zu erzählen hat, ergänzt 

SA erft das, was die Welt weiß, 
- zum abgerundeten Bild ... 
Max Schmeling wurde am 22. September 
1905 in Klein⸗Luckow bei Prenzlau geboren. 
Der Vater war Steuermann bei der Hapag 
und ſo überſiedelte die Familie bald nach Ham⸗ 
burg. Heute weiß man, daß er ſchon in jungen 
Jahren die Weltmeiſterſchaft in der Taſche hatte. 
Damals wußte man nur, daß er ſich ordentlich 
zu prügeln verſtand. Er erzählt heute noch 
gerne, daß er im Alter von neun Jahren von 
einem Jungen verhauen wurde, der kleiner war 
eis er. Der Vater ſchickte ihn daraufhin aus 
dem Hauſe, er möge nicht eher wiederkommen, 
bis er die Scharte ausgewetzt habe. Das hat 
er denn auch gründlich beſorgt. 


Paolino, Schmelings vorletzte Sprosse zur 
Wellmeisterschaft. 


Die Entwicklungsjahre fielen in die Kriegs⸗ 
zeit, den Schmelings ging es nicht gerade rojig 
und Max hatte andere Sorgen als das Boren, 
Nach dem Kriege ging er nach Köln, er ſollte 
Kaufmann werden und tat alles, was andere 
junge Leute tun, wenn ſie ſich dieſem Beruf 
widmen wollen. Leider haben die Bemühungen 
nichts gefruchtet. Die Zeiten waren ſchlecht, 
Max war faſt immer arbeitslos. Aber wenn 


er auch tagelang von einer einzigen warmen 


Suppe lebte, ſo hatte er dennoch geſundes Mark 
in den Knochen, denn eines Tages ſah er auf 
einem Sportplatz zwei Leute boxen — da trat 
er intereſſiert näher und wurde aufgefordert, 
mitzutun. Max hatte vom Boxen keine 
Ahnung. Aber der Gegner war nach ein paar 
Runden k. o. Da ludt man ihn in einen 
Amateurklub ein. Er hatte noch immer keine 
Ahnung. Aber der Champion des Klubs fiel 
ſchon in der erſten Runde wie ein Sack um und 
rührte ſich nicht mehr. So daß Max, als er nun 
Amateurboxer wurde, die Meiſterſchaft des 
Klubs in der Taſche hatte. Damals mar er 
19 Jahre alt. 


Nach ſechs Monaten ſah man ihn ſchon bei 
den Amateurmeiſterſchaften in Chemnitz, wo er 
ſich bis zur Schlußrunde durchkämpfte. Das 
war ein ſo großer Erfolg, daß Max den Ent⸗ 
ſchluß faßte, Berufsbozer zu werden. Die Wahl 


fiel ihm nicht ſchwer, denn der Kaufmanns⸗ 
beruf hatte ihn nicht gerade auf Rofen gebettet. 

Nun darf man nicht etwa glauben, daß das 
Geld in Strömen zu fließen begann. Noch im 
Jahre 1926 hat man Schmeling im Ring des 
Berliner Lunaparks 
geſehen, wo er für 
einen Abend gunge 
80 Mark Gage be⸗ 
kam. And das war 
immer noch ein 
Glücksfall. Aber der 
Aufſtieg kam dann 
ſehr plötzlich. Im 
Juni des Jahres 
1927 ſchlug er den 
Europameiſter im 
Halbſchwergewicht 
Delargo in vier⸗ 
zehn Runden und 
am 6. Januar 1929 
den italieniſchen 


5 — 
Damals ahnſe er noch nichis Wei ect 
von seinen Fähigkeiten. Meiſtet Bonaglia, 


den nämlichen, der 
ſich kürzlich in Turin „auszeichnete“, in der 
erſten Runde, nach einem Kampf von ganzen 
zweieinhalb Minuten k. o. Damit hatte er den 


Kreis der internationalen Borgrößen betreten. 


Auf ſeiner Siegesliſte ſtehen dann vie 

Namen von lauter Berühmtheiten. Johnny 
Risto und Paolino Uzcudun find die letzten 
und bis zum hohen Gipfel der Weltmeiſterſchaft 
ſind höchſtens noch einer, allenfalls zwei zu er⸗ 
ledigen. Frau Schmeling ſchildert ihren Sohn 
als lieben, unendlich gutmütigen Jungen, der 
eigentlich keiner Fliege etwas zuleide tun könne. 
Sie hat 100 Beiſpiele dafür an der Hand. Man 
merkt es ihr an, für ſie iſt das Boxen doch noch 
eine etwas rohe Sache, ihr iſt es ein wenig un⸗ 
heimlich, ſie hätte nichts dagegen, wenn es ser 
Junge an den Nagel hängen würde. Aber dann 
erzählt ſie wieder, welche Freude ihm jeder 
ſeiner Siege bereite, wie er mit dem ganzen 
Herzen an ſeinem Beruf hänge — und da freut 
ſie ſich doch mit ihm. 
Die Fachleute ſchätzen Schmeling, weil er 
ein kluger Boxer iſt, kein Kraftmenſch, kein 
Draufgänger, ſondern ein berechnender Taktiker, 
ein richtiger Sportsmann. Sein letzter Kampf 
hat das bewieſen, denn Paolino, der „König 
der baskiſchen Holzfäller“, iſt ein Kraftmenſch, 
der es mit einem Büffel aufnimmt — nur eben 
nicht mit einem Schmeling. Die Sportärzte 
ſagen, daß Schmeling der geſündeſte Menſch ſei, 
den es geben könne, ein in ſich vollkommener 
Organismus ohne Fehler. 


Das Volk aber hat dieſen Boxer immer 
ſchon geliebt. Es hat eine „gute Naje“ für den 
Wert einer Perſönlichkeit, es ſchätzt Schmeling 


Die gefährliche Rechte, 


als Menſchen, als den „großen Jungen“ und 
„lieben Kerl“. Für die Amerikaner geſellt ſich 
noch der Umſtand dazu, daß Schmeling dem 
Nationalheros Dempſey wie aus dem Geſicht 
geſchnitten ijt. Sie fanden in ihm einen Erſatz 
für den alternden Recken. 


Die Amerikaner haben noch die Un⸗ 
bekümmertheit, die dazu gehört, um einen | 
großen Boxer wirklich zum Helden im mytholo⸗ 
giſchen Sinne zu ſtempeln. Sie haben letzten 
Endes recht. Denn ein Herkules, ein Siegfried 
wird urſprünglich kaum etwas anderes geweſen 
ſein, als ein großer Sportsmann. Ein Schmes 
ni eD wir aa zunſeren Maze“ daher 
wir ohne jeden Rückhalt verhi i 
verehren. y nmel | 


— 
= 
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Dolkswirtfchaft‘ 


Die polniſch⸗ſchweizeriſchen Handelsbeziehungen. | 


Unter obigem Titel veröffentlicht die „Neue Züricher ſönlichem Kontakt und an einer Geſchäftstradition zwiſchen 


Zeitung“ in ihrer Nr. 480 einen bemerkenswerten Aufſatz den beiden Ländern. Dieſer Mangel an Vertrauen zum pol⸗ 


von B. A. Biedermann, Zürich, der, abgeſehen von den niſchen Importeur und Exporteur, zum polniſchen Geſchäfts⸗ 
wertvollen, ſtatiſtiſchen Angaben, die er enthält, inſofern gebaren und feinen Uſancen hemmt den gegenſeitigen Gii- 
ein größeres Inteveſſe beanſprucht, weil in ihm in treffender teraustauſch, der an fih ſehr ſteigevungsfähig ijt. Die pol- 
Weiſe die Gründe der verhältnismäßig noch nicht entwickel⸗ niſche Ausfuhr wird in der Schweiz noch zu wenig berück⸗ 
ten polniſch⸗ſchweizeriſchen Wirtſchaftsbeziehungen chavakte- ſichtigt und gewürdigt. Man hat in der Schweiz erfahrungs⸗ 
viſiert werden. In dem Artikel heißt es wörtlich: mäßige Vorurteile und überſieht nur, daß man eben dadurch 
Ende 1928 konnte die Republik Polen auf ihr zehn: vielfach ſelbſt die Schuld an den ſchlechten Erfahrungen 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Innerhalb dieſer Zeitſpanne trägt. So erklärt ſich wohl die bloße Gelegenheitseinfuhr, 
haben ſich ihre Handelsbeziehungen und ihr Außenhandel die nur dann ſtattfindet, wenn der Bezug aus Polen zu 
ſtark entwickelt. Ihre Einfuhr betrug (ſeit Mitte 1922 mit überaus günſtigen Preiſen geſchieht und über durchſchnitt⸗ 
Einſchluß Polniſch-Oberſchleſiens) im Jahre 1923: 
To. im Werte von 1 116 482 000 Goldfranken und 1928 nur von unſoliden polniſchen Firmen ausgehen können und 
5 165 374 To. im Werte von 1945 133 000 Goldfranken, in der Regel zu Enttäuſchungen führen müſſen. Gerade dieſe 
ihre Ausfuhr 1923: 17 647 700 To. im Werte von 1 195 587 Verbindung zwiſchen den ſolideſten ausländiſchen Firmen 
Tauſend Goldfranken, 1928: 20 432 562 To. im Werte von und den unſolideſten „Gelegenheitsfirmen“ des Inlands 
1 459 406 000 Goldfranken. ruft in Polens Wirtſchaftskreiſen großes Befremden hervor; 
Der ſchweizeriſch-polniſche Außenhandel entwickelte ſich Te würde erheiternd wirken, wenn nicht dieje fatal verlau- 
(nach ſchweizeriſch amtlicher Statiſtit) feit 1920 wie folgt fenden Transaktionen auf den ſoliden Handel nachteilig 
(in tauſend Franken): 5 aene Be an an und die ge 
g 7 fuhr Polens überhaupt ſtark diskreditieren würden. Man 
Schweiz. Zu- oder Schweiz. vergißt, daß an den häufigen Mißerfolgen bei der Einfuhr 
zugunsten aus Polen das Ausland meiſt ſelbſt die eigentliche Schuld 


ap re Abnahme Export Abnahme d. Schweiz trägt. Durch beffere Informationen wären viele folder 
2 an — 24.313 — 20.272 Transaktionen vermieden und dem Auslande große Berlu- 
5 655 11.887 — 12.427 7.190 ſte erſpart geblieben. Es ift ein alter Trick des unſoliden 
1923 25.762 + 4870 9.085 — 2.801 — 885 Handels in Polen, ſobald er in Polen nicht mehr kredit⸗ 
15 + 16.192 14.041 + 4.956 — 11.721 würdig ift, feine Warenbezüge im Auslande zu decken, was 
aa .592 — 11.170 30.535 16.494 — 15.943 ihm leider auch zum Schaden Polens und 

ien u. — 1.088 27.617 — 2.918 + 14.113 durch „Zahlung“ hoher Pveiſe meiſt gelingt. 

1827 zn + 18.032 19.773 — 7.944 — 12.063 Die polniſchen Wirtſchaftsverbände, Organiſationen, 
8 ER 33.253 + 13.580 + 5.117 [die Banken und der Staat ſelbſt find beſtrebt, dieſem Zu- 


48.830 + 15.577 + 25.953 ſtande ein Ende zu machen, ſtoßen aber auf die Gutgläubig⸗ 
keit und das Gewinnſtreben des Auslandes als große Hin⸗ 
derniſſe. Das Ausland würde gut daran tun, beim Ein⸗ 


Der Außenhandel war alſo, mit Ausnahme von drei 
Jahren, für die Schweiz ſtark aktiv. Der Wert der Ein⸗ und 
Ausfuhr zeigt von Jahr zu Jahr überaus große Schavan 
kungen, deren Erklärung wir in der Struktur der Ein⸗ und 
Ausfuhr ſuchen müſſen. 

Import aus Polen Export n. Polen 


höhten Maße die Vermittlung der polniſchen Großbanken 
in Anſpruch zu nehmen. Dieſe übernehmen gegen eine kleine 
Proviſion (ihr Riſiko iſt ja infolge Kenntnis der polniſchen 


. 1028 Fr. Fr. Kontrahenten gering, und mit Unbekannten oder Verdäch⸗ 
grbensmittel 8555500 1869 300 tigen gehen fie diefe Art Transaktionen überhaupt nicht ein, 
ohſtoffe 8 638 300 1726 300 [was auch für das Ausland maßgebend fein ſollte) die Haf- 
Fertig. und Halbfabrikate 5 683 300 234 000 tung für Zahlung uſw., tragen alfo das geſamte Riſiko. All⸗ 
Zuſammen 22 877 100 48 829 500 gemein ift die Bedeutung der polniſchen Handelsbanken nicht 


Dieſe Zuſammenſetzung bringt nichts Unerwartetes und nur bei der Finanzierung, ſondern auch bei der aktiven 
entſpricht vollkommen der Wirtſchaftsſtruktur beider Länder: Förderung des Außenhandels im ſtändigen Steigen begrif⸗ 

An erſter Stelle innerhalb der Ausfuhr der Schweiz fen, fei es, daß fie vermitteln, fei es, daß fie fih Import-, 
nach Polen ſtehen im Jahre 1928 die Metall-, Maſchinen⸗ Exporte Lombard⸗, Lagerungs⸗ und andere Unternehmun⸗ 
und Uhrenindustrie: Maſchinen 10 967 000 Fr. (1926: gen oder Abteilungen angliedern. Die großen Exportver⸗ 
2 479 000 Fr.), Eiſen und Eiſenwaren 1287-400 Fr., andere [einigungen — Ausfuhrſyndikate —, die immer zahlreicher 
Metalle und Erzeugniſſe 2 387 800 Fr., Uhren und Uhren- 
beſtandteile 6 540 000 Fr. (1926: 1 525 000 Fr), Inſtvamente 
und Apparate 2 401 300 Fr. (1926: 570 000 Fr.) uſw. An 
zweiter Stelle figuriert die Ausfuhr von Textilien (Garne, uſw. und die verſchiedene Zollbehandlung der konzeſſionierten 


Webſtoffe uſw.): Erzeugniſſe der Seideninduſtrie 8 720 700 ſyndizierten oder freien Ausfuhr (freie Ausfuhr für die 


Fr. (1926: 4 280 000 Fr.), der Baumwollinduſtrie 3 760 200 erſteren, Ausfuhrzölle für die letzteven) — das alles find 
Fr. (1926: 1839 000 Fr.), der Wollinduſtrie 2 003 900 Fr. Mittel, um die polniſche Ausfuhr qualitativ und damit auch 
(1926: 1820 000 Fr.). An dritter Stelle kommt die Ausfuhr wertmäßig zu ſteigern und zum andern den Gelegenheits⸗ 
der chemiſchen Induſtrie: Farbſtoffe 2 623 200 Fr. (1926: handel auszuſchalten. Aber das Ausland zieht es meiſt vor, 
1786 000 Fr.), Apotheker- und Drogeriewaren 154 800 
(1926: 1296000 Fr.), Chemikalien 722 100 Fr. (1926: polniſchen Gelegenheitsfirmen und Kaufleute ihnen in Aus- 
598 000 Fr.) uſw. Es handelt fih im großen ganzen um be: ſicht ſtellen, genügen in der Regel, feine gewohnte Skepſis 
ſonders hochwertige Erzeugniſſe, feien es Produktionsmittel zu beruhigen. Das Ausland wird gut daran tun, die Illu⸗ 
oder Hilfsrohſtoffe der Induſtrie, feien es Waren des diret- ſion von überaus hohen Gewinnen aus polniſchen Transat- 


ten Verbrauches und Konſums (Uhren, Tegtilerzeugniffe). tionen ein- für allemal aufzugeben und ſtatt deffen eine Lodz 
Unterſuchen wir die großen Schwankungen der ſchweizeriſchen 


Ausfuhr nach Polen näher, ſo ergibt ſich, daß ſie nur ein 
Spiegelbild der Marktlage Polens ſind. So iſt die ſtark an⸗ 
geſtiegene Produktionsmittelausfuhr im Jahre 1928 die 
direkte Folge der bedeutenden Inveſtitionen der polniſchen 
Induſtrie und insbeſondere der Lieferungen der Brown 


dels⸗ und Wirtſchaftskreiſen Polens einzugehen. 


Die ſchlimmen „Erfahrungen“ aus polniſchen Transak⸗ 
tionen laſſen ſich ſehr gut umgehen, aber ſolange man her⸗ 
einfallen will, kann Polen dem nicht abhelfen. Daß durch 
K einen eng ; i irtſ n 
Boveri⸗ und Sulzer⸗Werke an das Elektrizitätswerk in Qa- FEET 
iner Horne (Oberſchleſien), deffen Bau durch die Schweiz werden kann, liegt infolge der Wirtſchafts- und Außenhan. 

nanziert wird, zurückzuführen. Eine Steigerung der Aus- delsſtruktur dieſer beiden fih ergänzenden Länder auf der 
fuhr hängt alſo nicht ſo 
Marktlage Polens ab. 


Völlig anders verhält es 


Fr. auf eigenes Riſiko zu arbeiten; die großen Gewinne, die die 


normale engere Verbindung mit den bodenſtändigen Han⸗ Poſen 


ſehr von der Schweiz wie von der un Ausfuhr Polens: Lebensmittel, Rohſtoffe, . 
1 ; (kate; Einfuhr nach Polen — Ausfuhr der Schweiz: Pro- 
fih mit der Einfuhr aus Polen duktionsmittel, hochwertige Fertigfabrikate. Daß fih dieſer! 18.35 Verſchiedenes, 19.25 Vortrag, 20.05 Heitere Stunde, 


von 49 Wohnbauten. Im 4. Quartal des Jahres 1927 wur⸗ 


den 483 Neubauten angefangen, wovon 258 Wohnbauten 
waren. In der gleichen Zeit des Jahres 1926 betrug die Zahl 
der angefangenen Neubauten 492, davon 297 Wohnbauten. 

Die Einzelſtatiſtik weiſt 12 ſolcher Großſtädte auf. Aus 
der Wojewodſchaft S hrer. en it nur die Stadt Königs- 
hütte aufgeführt, welche die zerurgite Bautätigkeit aufwies 
und zwar von 3 Neubauten im 4. Quaral 1928, worunter 
ſich aber kein Wohnungsbau befand. In der gleichen Zeit 
des Jahres 1927 wurden 7 Neubauten, in dee gleichen Zeit 
des Jahres 1926 5 Neubauten, in beiden Jahren ohne jeden 
Wohnungsbau, begonnen. In unſerer kongreßpolniſchen 
Nachbarſtadt Sosnowitz wurden im 4. Quartal 1928 — 17 
Neubauten begonnen, worunter fih 7 Wohnbauten betan- 
den. In der gleichen Zeit des Jahres 1927 wurden 26 Feu- 
bauten mit 11 Wohnbauten und in der gleichen Zeit des 
Jahres 1926 15 Neubauten mit 10 Wohnbauten begonnen. 

Im übrigen geſtaltete ſich die begonnene Neubautätig⸗ 


3 194 200 liche Verdienſte nur vortäuſcht, da ſolche Offerten natürlich keit wie folgt: 


1926 1927 1928 

TA J 2 7A 
Ef gs forg oi Eg 
ie 
Bialyjtot 78 49 6 5 52 23 
Bromberg 27 2 35 8 27 12 
Czenſtochau 18 T dl 8 = — 
Krakau 18 18 28 27 18 18 
Lublin 16 7. ID. 14 3882 
Lemberg 57 48 74 43 98 78. 
Lodz 118 71 83 55 117 86 
Poſen 32 12 1 25 72 37 
Warſchau 63 46 93 47 32 19 
Wilna 45 27 27 15 21 13 


An privaten Neubauten wurden fertiggeſtellt 1928 — 


des Auslandes 517 Neubauten, darunter 308 Wohnbauten mit 3666 Zim⸗ 
mern. Auf die einzelnen Monate des Quartals vertellt ſich 
. Zahl wie folgt: Oktober 211 Neubauten, davon 129 


Wohnbauten mit 1271 Zimmern, November 169 Neubautea, 
davon 101 Wohnbauten mit 912 Zimmern, Dezember 137 
Neubauten, davon 78 Wohnbauten mit 1183 Zimmern. Im 
4. Quartal 1927 befanden ſich unter 525 fertiggeſtellten 


gehen von Geſchäftsverbindungen mit Unbekannten im er⸗ Neubauten 303 Wohnbauten mit 2510 Zimmern lin dieſer 
Legen Zahl iſt die Stadt Wilna nicht eingeſchloſſen) und in 


der gleichen Zeit des Jahres 1926 wurden 406 Neubauten, 
darunter 239 Wohnbauten mit 1360 Zimmern (hierunter 
befinden ſich nicht die Städte Bialyſtok, Sosnowitz und 
Wilna) fertiggeſtellt. In Königshütte wurden im 4. Quartal 
1928 3 Neubauten und in der gleichen Zeit des Jahres 1927 
und 1926 7 bezw. 2 private Neubauten fertig geſtellt, wo⸗ 
runter ſich kein einziger Wohnungsbau befand. In Gos- 
mowitz war die Wohnbautätigkeit doch reger. Von 66 fertig⸗ 
geſtellten privaten Neubauten waren 39 Wohnbauten mit 
315 Zimmern. Im 4. Quartal 1927 wurden 57 auf Pri⸗ 
vatinitiative hergeſtellte Neubauten vollendet, darunter ſich 
27 Wohnbauten mit 116 Zimmern befanden. Im 4. Quar⸗ 


tal 1926 wurden 18 Neubauten, darunter 11 Wohnbauten 
werden, die Verpflichtung, für die Ausfuhr gewiſſer Artitel, fertiggeſtellt. In den übrigen Städten geſtaltete ſich die pri- 
fo z. B. von Eiern, eine Konzeſſion einzuholen, die geſetz⸗ vate Bautätigkeit wie folgt: 

liche Regelung der Ausfuhr (Verpackung, Qualität, Gewicht 


1926 1927 1928 

2 = 
| 8 5 2 5 x 2 S N 
F 8 
VVV 
ə cre * fe) =a * ®© — - 

3 5 8 5 
| Biatyitot 64 32 — 74 87 147 26 18 72 
Bromberg 8 es N ee; 2228 2 9 
Czenſtochau 20 11 37 21 16 85 97 53 284 
Krakau 35 31 646 25 23 401 25 22 456 
Lublin 38 27 97 41 34 232 49 29 132 
Lemberg 17 10 101 68 57 327 57 48 569 
106 60 243 53 31 183 47 37 603 
10 4 103 62 19 391 68 37 419 
Warſchau 29 17 60 73 45 626 31 18 465 
Wilna 30 14 — 27 13 — 20 10 42 
Wie wir aljo ſehen ijt die private Bautätigkeit ſehr 


gering geweſen. 


Radio. 


Sonntag, den 7. Juni. 
Warſchau. Welle 1411: 17.00, 20.30 Populäves Konzert, 


nach der Schweiz. Dieſe beſteht zum allergrößten Teil aus Austauſch und insbeſondere die Einfuhr aus Polen zur 22.45 Tanzmuſik. 


Lebensmitteln, Rohſtoffen und Halbfabrikaten, auf die die Hau ; ; An ” 
; „ i 3 en en! 8 ptſache auf Gelegenheitstransaktionen beſchränkt, i 
“ar zum Teil angewieſen iſt und die gleichzeitig die eben auf die Dee Me der Schweiß aus N 
übe si usfuhr Polens bilden. Und dennoch ift dieje Einfuhr nügenden Informationen beruhenden Handelsbeziehungen 
letzte us gering, ſchwankt von Jahr zu Jahr und ift in den aus der Inflationszeit und auch ſpäteren Zeit erwuchſen, 
ben, Jahren ſtändig zurückgegangen. Abgeſehen von der zurückzuführen. Unter den Ländern, die an der Einfuhr nach 
r die ſich im Jahre 1928 aus Eiern: der Schweiz beteiligt find, jtand Polen im Jahre 1928 an 
ns Fr. (1926: 1 289 000 Fr.), Gerſte 1 358 000 Fr., der 23. Stelle, während es an der geſamten ſchweizeriſchen 
ee eo a e 
. . N mw, alſo ! ! N deili w. 8 5 0 h A 
chweizeriſchen Seseun aneh, und ur Paulsen Gesu gt war und an 11. Stelle unter den Abſatzländern fi⸗ 


ee ; ur p guriert. 

i sfuhr ſehr gering war, kommen für die Einfuhr in Be- 0 

tracht: Holz und Holzerzeugniſſe mit 3 934 000 Fr. (i. V. > 

A 5 Fr.), Naphtha und Naphthaprodutte. Eiſener Die private Bautätigkeit in 
gniſſe uſw. 
Vergleicht man die Poſten der Einfuhr in den einzel- Polen. 


nen Jahren, ſo zeigt ſich ſofort, daß es ſich nicht um eine Das polniſche ſtatiſtiſche Hauptamt veröffentlicht foe- 
er Deckung des ſchweizeriſchen Einfuhrbedarfs durch ben in „Wiadomosci Statyſtyezne“ eine Statiſtik über die 
er aus Polen, jondern zur Hauptſache um reine Ge: private Bautätigkeit im 4. Quartal 1928 wobei es Vergleiche 
5 handelt. Die Gründe für diefe Erſcheinung | zieht mit der gleichen Zeit der beiden vorangegangenen Jah- 
ne wir in der noch mangelnden Kenntnis der polni-|re. In den polniſchen Großſtädten über 50 000 Einwohner 
Den Exportfähigteit in der Schweiz und in der immer noch wurden im 4. Quartal 1928 495 Neubauten angefangen, wo⸗ 
ark negativen Einſtellung der ſchweizeriſchen Importeure von 314 Wohnbauten waren. Auf die einzelnen Monate des 
ee dem Import aus Polen ſuchen zu müſſen. Es Quartals verteilt ſich die Bautätigkeit wie folgt: Oktober 
* ganz allgemein an Vertrauen an die die Qualität und 256 Neubauten davon 178 Wohnbauten, November 153 Neu⸗ 
die Güte der polniſchen Ausfuhr, vor allem aber an per- bauten, davon 87 Wohnbauten, Dezember 86 Neubauten, Da- 


Krakau. Welle 313: 16.00 —17.00 Landwirtſchafts⸗Rund⸗ 
funk, 17.00, 20.05— 20.30, 22.00 — 23.45 Warſchau, 18 35 — 
19.00, 19.25—19.50 Vorträge, 19.00 —19.25 Verſchiedenes. 
— Sportnachrichten, 20.00 — 20.05 Fanfare, 20.30 Kattowitz. 

Berlin. Welle 418: 18.50 Konzert anläßlich der zweiten 
Nürnberger Sängerwoche des Deutſchen Sängerbundes 20.00 
Hermann Heſſe, 20.30 Marek Weber ſpielt, 22.30—0.30 
Tanzmuſik. 

Prag. Welle 487: 7.00 —8.30 Uebertragung des Früh- 
konzertes aus Karlsbad, 9.00 —10.00 Kirchenmuſik, 11.00— 
12.00 Uebertragung aus Bad Luhatſchowitz, Kurorcheſter, 
| 12.00—13.00 Muſik der Schützenvereinigung, 16.30—17.30 


[Ludvik⸗Orcheſter, 18.00 Deutſche Preſſenachrichten, 18.05 
Deutſche Sendung, Joſef Hagen, Mitglied des Deatſchen 


Landestheaters in Prag, 19.00—19.45 M. Kares: „Auf der 
Suche nach Schwämmen,“ 19.45 — 20.00 Außerordentliches 


Symphoniekonzert des Karlsbader Kurorcheſters, 22.20— 
23.00 Uebertragung der Tanzmuſik. 
Wien. Welle 516.3: 10.15 Feſtliche A capella Muſik, 


11.00 Konzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.45 Geſangvor⸗ 
träge, 18.10 Eduard Wertheim: Sonate für Violine und 
Klavier, 19.10 Kammermuſik, 20.00 Von ſtachligen Kakteen, 
20.15 „Adieu Mimi“, Operette von Benatzky. Anſchließend 
Abendkonzert. 

prar aei 
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Bei Nieren-, Blasen- Frauen- 
Leiden, Harasäure, Eiweiss, 
Zucker. 


1928: 22080 Besuchen, 


Es wird hiemit zur ffn mmm! H DYN Ic A Nur h o tel 7 | 


Kenntnis gebracht, 2000 zi. 


dass der in Verlust | 
Dame i i „ DOMMa Lu ZV 
} 

| 

I 


A Yr TEN 


1 


geratene 
i | nach gründlicher Re- 
Oel UA ul - staurierung,Zimmermit Wapieni i ca. 


. vollem Komfort. Flies- 


institut sucht tüch- |sendes warmes und Schönster und beliebtester Ausflugsort. Auto- 
* unter Nr. L. B. 629/2 5 & 8 s isflugsort. Auto- @ 
125 vom 25./XI. 1927 auf | Hige Vertreter 40ů5 | kaltes Wasser in jedem busverkehr vom Bahnhof Bielsko bis zum Hotel. 
| * : Verkauf von 4% | Zimmer. Küche in eige- s Š F 5 
Ha den Namen Investitions Staats-, ner Verwaltung. Bietet durch die staubfreie geschützte Lage 
E -Jan König, ne de Eon Br 19. am Walde angenehmen gesunden Aufenthalt. | j 
| 1 Aleksandrowice 88 — | ten Pe e Gut eingerichtete Fremdenzimmer 
bi pow, Bielsko, für F. Statter, Kraków, mit voller Pension. 
| und 1 g ig | Rynek 8. 360 it DI Tank?! Erstklassige Küche Gepflegte Biere und Weine | * 
ne erklärt wird. 418 DRG ae Mare die! Elektrisches Licht Kegelbahn Telefon 14-73 
RB, == ma Ken dio Menin Vor- u. Nachsaison ermässigte Preise | 
Leber, die Blase? Lei- | 1 fü Jah- ornfahrte 
ee — Adolf Folwarczny Taxi für Nah- und Fernfahrten. 
| Bist Du zuckerkrank ? 373 Besitzer ® 


Hast Du Artherienver- Vermittlung für Kauf und 


Ein  Rhenmatia- Di III f Ei k 7 I Verkauf von Autos, fabriksneu 
L * 
mus, Gicht, weissen 5 as e NKAN saue e und gebraucht. 

Fluss, Hemoroiden, für 


chronische Verstop- = Vertretung von Autoölen und 
} 
| 
I 


fung, Disenterie, Was- : 
| sersucht, Frösteln, Ast- | Benzin. 
| ma, Skrofeln, Unter- 

brechung derMenstrua- | 

tion, Tripper, Grippe? 


Alles gleich: verlanget finden Sie nur bei der Firma 
sofort die Zusendung 


Tadeusz Bielnicki 


Bielsko -Biata 
| der Broschüre „Zioła 57 
Lecznicze“ - (Heilkräu- er 
ter), Tausende wie vom 8 
Wunder gerettet! Adr.: H 


Sieger & Ska Tel. Nr. 2414. Tel. Nr. 2414. 
Apotheke in Liszki | r — TERE ix z — — 


"er Kalkan, ti. Bielsko, Inwalidzka 6. - 


B i = z 358 SA neee eee 
= rA 
Kluge Hausfrauen 


esy 7° 0 BR EN SH 
4 F ’ 
Touristen, Sommerfrischler, Junggesellen, exponierte F et ö 
Gastwirte, un und Arbeiter verproviantieren : Re \ r- 
sich am beste und billigsten durch 114 Vor 8 
sep. Eingang, mit Gaskocher, elektr. 7 | x 


anerkannt bester Qualität der M j E 
415 Wirk: Haas Plefschtonkervänfshrik er 


z E a 
Beleuchtung, eventl. für zwei Beamtin- Fe 
82 = B z à 4 
nen, zu vermieten. — Adresse erliegt % 
i in der Adm. d. BI. 2 
: É 


Rudoli Vogel, Bicisko, Rynek 30. r 


Psychisch Kranke, Neurastheniker, Sexualdefekte, 
Hysteriker(innen) Bazedow usw. wenden sich 
vertrauensvoll an 


Dr.konradfriedmann, Cieszyn 


zwecks Untersuchung o. in Wegeltg. psycho- 
analyt. Behandlg. Anfragen werden diskr. ge- 
gen ZI. 2.— Rückporto und Schreibgebühr in 


| Briefmarkenbeilage erledigt. 357 AUF DIE 
Å FABRIKMARKE 
Junges Mädchen aus besserem Hause, w NN 35 648 41 


kinderlieb, mit Nähkenntnissen, der 
deutschen und poln. Sprache aa 
sucht Posten als 


gap N Tintin «DEBEGE> 


Gefällige Ang bot „Kinderfräulein“ ÜBERALL 2 5 
Rajskie Smie Smicchowski‘ an die a dio Verwaltung 55 Blattes ui s eee — 
"y =: —: — 
Hefe} „Beskid 5666666666666 66666666 66666660 
Ee eee 


Die bequemste Art der Bezahlung ist der 


ÜBERWEISUNGS -VERKEHR DER P. K. 0 


I 

| welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
| aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 
I 


Bielsko, Zigeunerwald 


nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 


Flank. 


Hotel-, Restaurations- und Café-Bettieb 


Gut ausgestattete Fremdenzimmer. 


Täglich nachmittags und Abends — 
En Künstlerkonzertf. 


Erstklassige Bedienung 
Zivile Preise 
Telefon 2047 


. Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


‚DIE P. K. O. BERECHNET BEIDEN UEBER- 
WEISUNGEN KEINE MANIPULATIONSGEBUEHR. 


UEBERWEISUNGSSCHECKS DER P. K. O. 


| 
| BEDIENET EUCH BEI ZAHLUNGEN DER 


— me ann, 3 


Par die schlanke Liate, bel Mazeno „„ 

armstörun rkrankungen In Apotheken und Drogerien. 
= Herzens, der futgefä sse, Nerven, Broschüren gratis: 
des Stoffwechsels und der Becken- Michael Kandel 
organe der Frauen, dieszum d 
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